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EXTRA2

Das Bistum Limburg feiert  
„50 Jahre Kreuzfest“:  am 
20. September in Limburg 
unter dem Motto „Christi 
Kreuz – der Christen Kraft“. 
Dem Kreuzfest geht die 
Kreuzwoche (Programm un-
ten auf dieser Seite) voraus. 

Bischof Franz-Peter Tebartz-van 
Elst wird am Kreuzfest (Sonntag, 
20. September) um 10.30 Uhr 
mit den Katholiken aus dem 
Bistum im Dom ein Pontifi kal-
amt feiern. Für Familien mit 
kleinen Kindern gibt es in der 
Stadtkirche einen Gottesdienst 
mit Weihbischof Thomas Löhr 
(Beginn: 10.30 Uhr). Danach 
warten ein Bühnenprogramm 
und Workshops auf die Besu-
cher. Abschluss des Fests wird 
die Kreuzfeier um 15.30 Uhr 
im Dom mit dem Bischof sein. 
Dabei steht die Verehrung der 
historischen Kreuzreliquie im 
Mittelpunkt.

Am Samstag vor dem Kreuz-
fest (19. September, 19.30 Uhr) 
präsentieren Domchor und Mäd-
chenkantorei  die Johannespas-
sion (J. S. Bach) im Dom. 

Die historische Bedeutung der 
Kreuzreliquie und ihre kostbare 
byzantinische Hülle (Stauro-
thek) sind Thema einer Fachta-
gung am Samstag (19. Septem-
ber) im Priesterseminar. 

Um 17 Uhr feiert Bischof 
Franz-Peter Tebartz-van Elst im 
Dom eine Pontifi kalvesper. An-

schließend hält Professor Udo 
di Fabio einen Festvortrag im 
Bischöfl ichen Priesterseminar.

Zum ersten Mal organisiert die 
Diözese das Bistumsfest „klima-
neutral“. Dafür werden nach ei-
nem festgelegten System Daten 
ausgewertet (Veranstaltungsfl ä-
che, Teilnehmerzahlen…), aus 

denen dann eine Ausgleichab-
gabe für den nicht vermeidba-
ren Schadstoffausstoß errechnet
wird. Das Bistum empfi ehlt allen
Besuchern, mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln anzureisen.

www.kreuzfest.bistum-
limburg.de

„Klimaneutrales“ Fest  
Jubiläum in Limburg: Seit 50 Jahren Katholikentage im Bistum

Das Erste

Das „Kreuzfest“ hat 
50. Geburtstag und 
die Bistumszeitung 
erscheint aus diesem 
Anlass mit einer 
kostenlosen „Extra“-
Ausgabe. Ja, das 
Kreuzfest ist in die 
Jahre gekommen. Wo 
sind die Massen, die 
sich 1959 vom ersten 
Kreuzfest auf dem 
Limburger Neumarkt 
ansprechen ließen? 
Andere Zeiten, an-
dere „Events“, mag 
man sagen. Ein neues 
Kleid für die Christen 

von heute? Nun, die 
Organisatoren im 
Bistum zeigen durch 
ihr Programm zum 
Jubiläums-Kreuzfest: 
Es lohnt sich, nach 
Limburg zu kommen. 

Doch zuvor kön-
nen Sie in Ruhe die-
ses „Extra“ studieren. 
Vielleicht frischen 
Sie Erinnerungen auf 
oder Sie bekommen 
neue Einsichten. 

Viel Freude dabei 
wünscht 
Ihre „Sonntag“- 
Redaktion

Eine Sonderausgabe 
zum Geburtstag

Zitiert

„…denn durch dein 
heiliges Kreuz hast du 
die Welt erlöst: Der 
ausschlaggebende 
Grund für das alte 
Kreuzweg-Gebet dürf-
te wohl eher darin 
liegen: Nur vor dem 
gekreuzigten Jesus 
können wir beides 
bekennen: Ecce
Homo – Ecce Deus! 
Sieh in Jesus den 
geschundenen, der 
Macht des Bösen 
völlig ausgeliefer-
ten Menschen, der 
dennoch nicht seiner 
Würde beraubt 
werden kann, weil 
er in der Kraft des 
Glaubens und der 
Liebe dem Bösen 
Widerstand leistet. 
Und zugleich: Sieh in 
Jesus die ,Ikone des 

unsichtbaren Gottes‘ 
(Kolosser 1,15), jenes
Gottes also, der nicht 
fern über den Leiden 
seiner Geschöpfe
thront und sie aus 
unerfi ndlichen 
Gründen ,zulässt‘. 
Sieh (mit Johannes 
14,9) in ihm vielmehr 
den Vater – Gott, 
der dem in Schuld 
verstrickten und vom 
Leid bedrückten Men-
schen auf Augenhöhe 
begegnet, seine Ver-
lorenheit ,hautnah‘ 
an sich heranlässt, sie 
,bis zum Äußersten‘ 
(Johannes 13,1) teilt 
und sie so heilt.

Professor Medard 
Kehl in „Und Gott 
sah, dass es gut war. 
Eine Theologie der 
Schöpfung“, Herder

Medard Kehl: „Gott lässt seine 
Verlorenheit hautnah heran“
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 Der Sonntag Der Sonntag

Sonntag, 13. September
Tag der Pfarrgemeinderäte
„Unterwegs ins gelobte Land?“
Stadthalle Limburg
14.30 Uhr: Begrüßung durch 
Generalvikar Günther Geis 
Grußwort der Präsidentin 
der Diözesanversammlung Bea-
trix Schlausch 
18.30 Uhr: Pontifi kalamt (Dom)

Montag, 14. September
Tag der Priester und Diakone
„Ein Kreuz tragen und darin 
fruchtbar sein?“
Kloster Marienborn (Weilburger 
Straße 5, Limburg), Priesterse-
minar (Weilburger Straße 16, 
Limburg)
16 Uhr: Pontifi kalamt im Dom 
mit dem Bischof

Dienstag, 15. September
Tag der Religionspädagogik
„Das Kreuz in der Schule“
Stadthalle Limburg
10 bis 12 Uhr: Vortrag von 
Staatssekretär Heinz-Wilhelm 
Brockmann: „Das Kreuz in der 
Schule – Religionsunterricht 
nach 60 Jahren Grundgesetz“
16.30 Uhr: Eucharistiefeier mit 
dem Bischof

Mittwoch, 16. September
Tag der Frauen
„...die Schönheit selbst! 
Im Kreuz der Herrlichkeit 
Gottes begegnen“
Ort: Stadthalle; Bischofsgarten
10 Uhr: Eucharistiefeier im 
Dom mit Weihbischof 
Thomas Löhr

Donnerstag, 17. September
Tag der Caritas
„Nachhaltig solidarisch – sozial 
an morgen denken“
Stadthalle Limburg
17 Uhr: Eucharistiefeier im 
Dom mit Generalvikar Geis
19 Uhr: Vortrag in der Stadt-
halle von Bundesminister a. D. 
Dr. Erhard Eppler: „Nachhaltig 
solidarisch – sozial an morgen 
denken“
 
Freitag, 18. September
Tag der Orden
„Die Werte, die Wahrheit und 
das Glück“
Priesterseminar
9.15 Uhr: Eucharistiefeier im 
Dom mit Bischofsvikar 
Franz Kaspar

Kreuzwoche von PGR bis Orden
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Zitiert

„Jesu Kreuzweg zeigt 
uns, wie sein Blick 
gerade auf die Men-
schen fällt, die ihm in 
seinem Leiden in
die Augen schauen 
und diesem Blick auf 
die Realitäten stand-
halten. Das Mitgefühl 
der Veronika und
des Simon von Zyrene 
beginnt, wo sie dem 
Blick des Herrn auf 
seinem Kreuzweg 
begegnen. Er holt 
sie in sein Leben und 
Leiden, damit sie
seine Perspektive 
gewinnen.

Wer am Bett von 
Sterbenden ihren
letzten wachen Blick 
bekommt, spürt eine 
Verbundenheit, die in 
die gleiche Richtung 
schauen lässt. So,
wie wir mit unserem 
Blick und mit Augen-
zwinkern manchmal 
Menschen einen ver-
borgenen Weg zeigen
wollen, können uns 

die, die den Gekreu-
zigten im Gebet und 
im Leiden vor Augen 
haben, in eine tiefere
Richtung sehen ler-
nen. 

Von der Art, wie 
wir das Kreuz an-
schauen, hängt ab, 
welcher Durchblick 
uns geschenkt wird. 
Ostern kommt dort 
in den Blick, wo es 
eine Identifi kation 
des Herzens mit dem   
Gekreuzigten gibt. 

Nur wer fühlt, was 
er sieht, vermittelt 
anderen, was ihn
hält. Mit dieser 
Sicht auf die Kreuze 
des Lebens in der 
Blickrichtung des 
Glaubens kommt es 
zu einer zweiten
Einsicht.“

Bischof Franz-Peter 
Tebartz-van Elst 
aus: „Wer glaubt, 
sieht mehr!“
Butzon & Bercker, 
Kevelaer 2009
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Seit 50 Jahren Kreuzfest
Orte und Worte: Von Limburg in die Bezirke und zurück

1959 Limburg Kreuzfest:  
„Kirche unter dem Kreuz“
1960 Frankfurt  
„Völker unter dem Kreuz“  
1961 Rüdesheim-Eibingen  
„Das Kreuzgeheimnis 
leuchtet auf“
1962 Montabaur  
„Folge mir nach“
1963 Wetzlar   
„Traget einander die Lasten“
1964 Limburg  
ohne eigenes Motto
1965 Limburg  
ohne eigenes Motto
1966 Limburg  
„Die Freiheit wagen“  
1967 Rüdesheim-Eibingen      
„Den Glauben leben“
1968 Wiesbaden  
„Versöhnung unter dem Kreuz“
1969 Herborn  
„Allen Menschen Zukunft“
1970 Limburg  
ohne eigenes Motto
1971 Rennerod  
„Kirche unterwegs“
1972 Rüdesheim-Eibingen 
„Tradition, was ist sie?“

Bischof Tebartz-van Elst: „In eine 
tiefere Richtung sehen lernen“

„D a s   b e z e u g t  
 u n s   S a l o m o n  
 a u f s   d e u t l i c h s t e  :  
 , M e n s c h e n k l u g h e i t  
 i s t   n i c h t   i n   m i r ;  
 a b e r   G o t t   g i b t  
 m i r   W e i s h e i t ,   u n d  
 H e i l i g e s   v e r s t e h e  
 i c h .‘  D a r u m   n a n n t e  
 M o s e s   d i e   K l u g h e i t , 
 u m   s i e   s i n n b i l d l i c h  
 a l s   g ö t t l i c h   z u   b e -
z e i c h n e n ,   e i n e n   i m  
 P a r a d i e s   g e p fl   a n z t e n  
 , B a u m   d e s   L e b e n s ‘  .  
 M i t   d i e s e m   P a r a d i e s  
 k a n n   a b e r   a u c h   d i e  
 W e l t   g e m e i n t   s e i n ,  

 i n   d e r   a l l e s ,   w a s   z u  
 S c h öp f u n g   g e hö r t ,  
 e n t s t a n d e n   i s t .   

I n   i h r   i s t   a u c h   d e r  
 L o g o s   a u f g e w a c h s e n  
 u n d   t r u g   F r u c h t ,  
 i n d e m   e r   F l e i s c h 
 w u r d e ,   u n d   m a c h t e  
 d i e j e n i g e n   l e b e n d i g ,  
 d i e   s e i n e   Gü t e  
 s c h m e c k t e n ,   d a   e r  
 a u c h   n i c h t   o h n e  
 d a s   K r e u z u n s   z u r  
 E r k e n n t n i s   w i r d ;  
 d e n n   u n s e r   L e b e n  
 w u r d e   a n s   K r e u z  
 g e h ä n g t  . “ C l e m e n s   

v o n   A l e x an  d r i e n

„D a s   H o l z   d e s   
L e b e n s   w u r d e   i n   
d i e   E r d e   g e p fl   a n z t ,  
 d a m i t   d i e   v e r fl   u c h t e  
 E r d e   S e g e n   g e n i e ße  
 u n d d i e   T o t e n   
e r l ö s t w e r d e n .   

S c h ä m e n   w i r  
 u n s   a l s o   n i c h t ,   d e n  

 G e k r e u z i g t e n   z u  
 b e k e n n e n !  B e s i e g e l n  
 w i r   v e r t r a u e n s v o l l  
 m i t   d e n   F i n g e r n   d i e  
 S t i r n e ,   m a c h e n   w i r  
 d a s   K r e u z z e i c h e n   a u f  
 a l l e s . . . “

C y r i l l   v o n  
 J e r u s a l e m 

Clemens von Alexandrien: 
„Unser Leben ans Kreuz gehängt“

Cyrill von Jerusalem: 
„Vertrauensvoll besiegeln“

1973 Flörsheim  
„Dürfen wir noch schweigen“
1974 Limburg  
„Freude aus dem Glauben“
1975 Lahnstein  
„Mach mit, erleb Gemeinde“ 
1976 Taunusstein-Wehen 
„Miteinander Christ sein“
1977 
1978 Frankfurt  
„Kirche und Arbeitswelt“
1979 Rüdesheim  
„Gottes Wege – Hoffnung in 
unserer Welt“ 
1980 Montabaur  
„Lasst die Kirche im Dorf“
1981 Bad Homburg-Kirdorf 
„Ihr seid das Salz der Erde“ 
– Gemeinde Jesu 
damals – heute  
1982 Wetzlar   
„Mut zum Leben“
1983 Wiesbaden  
„Nehmet einander an“
1984 Dillenburg  
„Keiner lebt für sich allein“
1985 Limburg  
Domjubiläum (750 Jahre)
„Haus Gottes unter 
den Menschen“
1986 Lahnstein  
„Ihr werdet meine Zeugen sein“
1987 Hofheim  
„Mitten im Leben“
1988 Idstein   
„Im Zeichen des Kreuzes“
1989 Frankfurt  
50 Jahre Kaiserdom „Kirche 
– um der Menschen willen“
1990 Limburg  
„Ich bin der Weg ...“
1991 Montabaur 
„Ich will euch Zukunft und 
Hoffnung geben“
1992 Geisenheim  
„Steh auf und rufe deinen Gott“ 
1993 Usingen   
„Steh auf und iss, sonst ist der 
Weg zu weit für dich!“
1994 Wetzlar   
„Christsein für heute 
und morgen“

1995 Limburg  
„Hoffnung die trägt“
1996 Nassau   
„Leben mit Profi l“
1997 Wiesbaden  
„Klimawechsel – Kirche in 
unserer Stadt“
1998 Geisenheim  
„Wer glaubt, blickt durch“ 
1999 Hofheim  
„Damit sie das Leben haben“
2000 Limburg
„Sein ist die Zeit“
2001 Biedenkopf
„…und sie machten sich 
auf den Weg“
2002 Limburg  
„175 Jahre Bistum Limburg“
2003 Frankfurt  
„Kirche fi ndet Stadt“
2004 Bad Schwalbach  
„Wahrnehmen verändert“
2005 Limburg  
ohne eigenes Motto
2006 Dernbach  
„Neuland entdecken“
2007 Hadamar  
„Kreuz über Land“
2008 Geisenheim  
„Einspruch. Seht den Menschen“
2009 Limburg  
„Christi Kreuz – der Christen 
Kraft“

von Klaus Laux, Diözesan-
archiv, und Gertrud Fritz
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Joachim Valentin: „Göttliche 
Bewegung auf den Menschen hin“

„Heute spricht man 
gerne von ,typisch 
christlichem Maso-
chismus‘, wenn man 
sein Unbehagen
am ja tatsächlich kei-
neswegs beruhigen-
den Anblick des lei-
denden Körpers Jesu 
Christi am Kruzifi x
zum Ausdruck 
bringen will. 

Goethe und Nietz-
sche haben ihrem 
Unverständnis ge-
genüber dem Kreuz 
prägnant Ausdruck 
verliehen. 

Dabei könnte gera-
de von dieser Irrita-
tion für Christen wie 
für Nichtchristen ein 
echter Erkenntnisge-
winn ausgehen, wenn 
sie denn neben der
Erklärung, das Kreuz 
verherrliche das Lei-
den und sei Sinnbild 
der Leib- und Glücks-
feindlichkeit des
Christentums, einmal 
die Alternative
zuließen, dass in der 
Verehrung dieses 
Leidenden am Kreuz 
ein Akt der Selbster-
niedrigung (und also
Selbstentmächtigung) 
Gottes verehrt wird 
und damit gerade 

eine Annahme von 
Leiblichkeit mit allen
Schattenseiten irdi-
scher Realität
durch Gott. 

,Er entäußerte   
sich und wurde wie 
ein Sklave und den 
Menschen gleich. 
Sein Leben war das
eines Menschen; 
er erniedrigte sich
und war gehorsam 
bis zum Tod, bis
zum Tod am Kreuz.‘ 
(Philipper 2, 7f). 

Eine solche gött-
liche Bewegung auf 
den Menschen hin ist 
in der gesamten
Religionsgeschichte 
beispiellos, sie
ist eine Glücks- 
und eben keine 
Unglücksverheißung 
und auf den 
verschiedensten
Ebenen im 
Wortsinne
heilsam.“

Professor 
Joachim Valentin, 
Direktor des 
„Haus am Dom“, 
Frankfurt, 
im „Eulenfi sch“, 
Limburger Magazin 
für Religion und 
Bildung

Zitiert

50 Jahre Kreuzfest im Bis-
tum Limburg, Ist das jetzige 
etwas Besonderes?

Natürlich. Als ich meinen 50. 
Geburtstag gefeiert habe, war 
das auch ein ganz besonderes 
Fest. Außerdem ist es das erste 
mit unserem neuen Weihbi-
schof und eines, das in einer 
Zeit von wichtigen Richtungs-
entscheidungen in unserem 
Bistum gefeiert wird.

Wann haben Sie Ihr erstes Kreuzfest 
mitgefeiert?

Vor 16 Jahren, in Usingen.

Was hat sich mittlerweile geändert, sowohl 
positiv als auch kritisch zu sehen?

Die Beteiligung der Ehrenamtlichen an den in-
haltlichen Planungen, an den Themenfi ndungen 
hat ganz zaghaft zugenommen. Für den Tag der 
Pfarrgemeinderäte trifft das leider noch nicht zu. 

Glauben Sie, dass das Kreuzfest und gerade 
auch die Kreuzwoche unverändert weiterge-
führt werden sollten?

Gerade an der Gestaltung der Kreuzwoche hat 
sich immer wieder etwas verändert. Das müsste 
bei manchen Angeboten viel planmäßiger und 
unter deutlich größerer Beteiligung der Zielgrup-
pe geschehen. 

Müssten während der Kreuzwoche mehr Fa-
milien und Jugendliche statt Verbände und 
Hauptamtliche in den Blickpunkt geraten?

Familien zur Teilnahme an der Kreuzwoche – al-
so von Montag bis Freitag – zu gewinnen, halte 
ich für illusorisch. Die Angebote am Kreuzfest 
selbst sind für Familien und Jugendliche aber 
durchaus gut. Aber da könnten die entsprechen-
den Verbände auch Anregungen geben. In der 
Kreuzwoche und auch am Kreuzfest sind immer 
nur einige wenige Verbände im Blick. Ich denke, 
es kommt auf die gelungene Mischung an.

Werden die Kreuzwoche und das Kreuzfest, 
das an wechselnden Orten im Bistum gefeiert 
wird, gut angenommen?

Zu den Veranstaltungen der Kreuzwoche kom-
men die Hauptamtlichen durchaus aus allen 
Regionen des Bistums, meistens während ihrer 
Arbeitszeit. Bei guten Angeboten kommen aber 
auch viele engagierte Ehrenamtliche zusammen, 
etwa beim Tag der Frauen oder dem Tag der 
Pfarrgemeinderäte. Verglichen mit der Stärke 
der jeweiligen Zielgruppen ist die Akzeptanz 
aber nicht besonders groß. Das Kreuzfest ist noch 
deutlicher regional im Blick. Viele Gemeinden 
haben an diesem Wochenende auch eigene Akti-
vitäten oder Feiern.

Welche Impulse erwarten Sie in diesem Jahr 
von Bischof Tebartz-van Elst? 

Unser Bischof hatte auch schon im letzten Jahr 
teilgenommen, da stand er aber noch sehr im 
Schatten seines Vorgängers. Zunächst einmal 
erwarte ich, dass er die Chancen nutzt, die 
Lebenswirklichkeit, die Befi ndlichkeiten und 
die Stimmungen im Bistum zu erkennen, bei 
den Haupt- und bei den Ehrenamtlichen. Dann 
müssten Impulse kommen, um das Verhältnis zu 
den pastoralen Mitarbeitern und zu den Priestern 
zu verbessern, das war in letzter Zeit doch sehr 
angespannt.

Welche Erwartungen haben Sie generell an 
Kreuzwoche und Kreuzfest?

Ich sehe zunehmend Zeichen einer gewissen 
Spaltung im Bistum. Dem kann durch ein sol-
ches Fest ein wenig entgegengewirkt werden. 
In Frankfurt ist zum Beispiel durch das Stadt-
kirchenfest eine sehr schöne Entwicklung hin 
zu einer besseren Gemeinschaft als Katholiken 
in Frankfurt eingetreten. Sehr viele Gemeinden 
nehmen daran teil und kommen miteinander ins 
Gespräch. Der Dom in Frankfurt ist dafür schon 
lange viel zu klein. So etwas wünsche ich mir 
auch für das Bistum. Auf dem Weg dahin bietet 
die Kreuzwoche viele Chancen. 

Nimmt Ihre Familie auch daran teil?

Am gleichen Sonntag gibt es in unserer Gemein-
de das Kirchweih- und Patronatsfest „20 Jahre 
St. Lioba“ mit einem echten Jubiläumspro-
gramm, da wird jeder zum Helfen gebraucht, 
ich eigentlich auch….  

Fragen: Bärbel Faustmann

Verhältnis verbessern 
Interview mit Gerhard Glas, Diözesanversammlung

Gerhard Glas ist 
Vizepräsident der 
Limburger Diöze-
sanversammlung.

Stiftung

Allgemeine Informationen:

Klosterkasse Tel. 06723 9178-115

Buchungsserv. Tel. 06723 9178-111 / -112 / -113

www.klostereberbach.de

BESUCHEN UND 
ERLEBEN 
STIFTUNG KLOSTER EBERBACH

65346 ELTVILLE IM RHEINGAU
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Dieses Jahr 50 Jahre Kreuzfest –

nächstes Jahr 1100 Jahre Limburg !
Der Magistrat der Kreisstadt Limburg a. d. Lahn
Bürgermeister Martin Richard

Von Beatrix Schlausch

Im Jahre 2003 fand im Bezirk 
Lahn-Dill-Eder das Kreuzfest in 
der Pfarrei St. Josef in Bieden-
kopf statt. Ungefähr ein Jahr da-
vor begannen unter der Leitung 
des damaligen Bezirksdekans 
Pfarrer Gerhard Zerfas und des 
Bezirksreferenten Hans Kohl 
die Vorbereitungen. Das Team 
bestand aus haupt- und eh-
renamtlichen Mitarbeitern aus 
dem Bezirk. Zunächst haben 
wir uns inhaltlich mit dem The-
ma „Kreuz“ und „Kreuzreliquie“ 
auseinander gesetzt. In diesem 
einen Jahr ist mir die zentrale 
Bedeutung dieses Festes für 
die Diözese Limburg bewusster 
geworden. Für den Bezirk Lahn-
Dill-Eder war es eine große 
Herausforderung, das Kreuzfest 
nicht in Dillenburg oder Herborn 
zu feiern, sondern am äußersten 
Rand des Bistums. Es war für die 
Gläubigen ein wirkliches Fest 
der Begegnung, der Abschluss 
stand für unseren Diasporabe-
zirk im Zeichen der Ökumene.

Ich halte es auch heute für 
besonders wichtig, dass sich 
die Gläubigen des Bistums ein-
mal jährlich zum Kreuzfest 
treffen. Ich muss allerdings 
sagen, dass diese Einstellung 
bei den meisten nicht vorhan-
den ist. Festzustellen ist, dass 
das Kreuzfest in der Regel 
als eine Bezirksveranstaltung 
angesehen wird und nicht als 
zentrales Hochfest der Diözese.

Hier bedarf es auf allen Seiten 
einer „Bereitschaft zur Bewe-
gung“, wenn wir dem Kreuzfest 
den Stellenwert geben wollen, 
der ihm zusteht. Ich weiß, dass 
es in anderen Diözesen ebenfalls 
Festtage im Jahr gibt, an denen 
sich die Gläubigen an einem Ort 
treffen, um gemeinsam Eucha-

ristie zu feiern und um  sich im 
Glauben zu begegnen.

Vielleicht muss man in ei-
nem Reflexionsprozess auch 
über veränderte Tagesstruktu-
ren nachdenken. In vielen Ge-
meinden können unsere Priester 
nicht an der Eucharistiefeier 
am Kreuzfest teilnehmen, weil 
sie Gottesdienste halten. Vielen 
Menschen ist in den letzten Jah-
ren der Gemeinschaftsgedanke 
verloren gegangen. Ein Punkt, 
den wir mehr in den Mittelpunkt 
unserer Arbeit stellen müssten!

Die Veranstaltungen in der 
Kreuwoche sind von hoher Qua-
lität, hier zeigt sich allerdings, 
dass sie in den letzten Jahren im-
mer mehr zu Veranstaltungen für 
die Hauptamtlichen geworden 
sind. Viele Gläubigen können so 
kurz nach der Urlaubszeit nicht 
schon wieder Urlaub machen. 
Ich begrüße es daher ganz be-
sonders, dass das Dezernat Cari-
tas sich auf ein Wagnis eingelas-
sen hat, am 17. September erst 
am Spätnachmittag zu begin-
nen. Durch diese Entscheidung 
können mehr Ehrenamtliche aus 
dem Bereich Caritas teilnehmen.

Im letzten Jahr hat sich ge-
zeigt, dass der Tag der Pfarrge-
meinderäte mit seiner geänder-
ten Tagesstruktur ebenfalls gut 
angenommen worden ist. Ob die 
Kreuzwoche in der bestehenden 
Form mit all ihren Veranstaltun-
gen auf Dauer Bestand haben 
wird, ist sicher eine Frage des 
Leistbaren der Hauptamtlichen 
aus den einzelnen Dezernaten. 
Grundsätzlich ist die Bereit-
schaft zur Mitarbeit seitens der 
Synodalen auf Bistumsebene ge-
geben. Wir können hier zeigen, 
dass es uns mit dem synodalen 
Weg sehr ernst ist. 

Das diesjährige Kreuzfest mit 
seinen außergewöhnlichen Hö-
hepunkten ist sicher nicht als die 
Norm anzusehen und nicht jedes 
Jahr in dieser Weise durchführ-
bar. Ich wünsche mir, dass wir in 
der Kreuzwoche und am Kreuz-
fest viele Menschen erreichen, 
um miteinander ins Gespräch zu 
kommen.

Ich lade alle ganz herzlich im 
Namen der synodalen Gremien 
nach Limburg ein.

Die Autorin ist Präsidentin 
der  Diözesanversammlung.

Im Glauben begegnen  
Warum das Kreuzfest wichtig ist: Eine synodale Einladung

Beatrix Schlausch (5. von links) inmitten des Präsidiums der Diözesanver-
sammlung: „Ich lade alle ganz herzlich nach Limburg ein.“   Foto: privat

Beatrix Schlausch: „Ein Kreuz für 
die Kirche in Bicken“

Durch meine Heirat 
im Jahr 1962 kam ich 
nach Herbornseel-
bach und war somit 
Mitglied der katholi-
schen Kirchengemein-
de Hl. Geist in Bicken. 
Die Einfachheit und 
schlichte Ausstattung 
der erst im Jahr 1957 
eingeweihten Kirche 
gefi elen mir sehr. Der 
einzige Schmuck an 
den Wänden war ein 
geschnitzter Kreuz-
weg. Aber etwas – für 
mich Wesentliches 
– fehlte: ein Kreuz. 

Im Laufe der Jahre 
fand ich durch viele 
Gespräche Zugang 
zu den Gläubigen 
und dadurch auch 
Zugang zur Geschich-
te der Kirche, denn 
das Schicksal der 
katholischen Christen 
im Aartal und der 
Kirchbau von Bicken 
sind eng miteinan-
der verbunden. Die 
Errichtung des Kirch-
baus unter großem 
fi nanziellen und kör-
perlichen Einsatz der 
Heimatvertriebenen 
war die Wiedergewin-
nung von einem Stück 
Heimat. 

Vor dem anste-
henden 40-jährigen 
Kirchweihfest – 1997 
– reifte im Pfarr-
gemeinderat der 
Entschluss, ein Kreuz 
anzuschaffen. Viele 
Fragen stellten sich 
den Mitgliedern des 
Pfarrgemeinderats. 
Die zentrale Frage 
war: „Warum ein 
Kreuz?“ 

Einige Antworten: 
– im Kreuz Jesu er-

kennen wir Gott, der 
mit leidet, der zu uns 
steht und uns nahe 
ist, gerade im Leid.

– im Kreuz offen-
bart sich Gott in 
seiner grenzenlosen 
Liebe,

– im Kreuz ermu-
tigt uns Gott, zu uns 
selbst zu stehen und 
uns anzunehmen, wie 
wir sind,  denn das 
Kreuz ist der Spiegel 
eines jeden von uns.

Zu diesen inhalt-
lichen Fragen gab 
es natürlich auch 
eine ganze Reihe 
praktischer Fragen zu 
beantworten.

Alles wurde gelöst 
und am 40-jährigen 
Kirchweihefest, das 
wir am 14. September 
1997 feierten, wurde 
in einem feierlichen 
Gottesdienst mit der 
Gemeinde das neue 
Kreuz von Pfarrer Mi-
chael Maria Maurer 
gesegnet und fand 
seinen Platz rechts 
neben dem Taberna-
kel.

Was verbinde ich 
persönlich mit diesem 
Kreuz? Als Pfarrge-
meinderatsvorsit-
zende von Hl. Geist 
Bicken war es gut zu 
erfahren, dass das 
Kreuz für viele von  
uns im Leben einen 
besonderen Stellen-
wert hat und für uns 
unverzichtbar ist. 

Gerne besuche ich 
heute noch die Kirche 
in Bicken.

Zitiert
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Chronik

Das Kreuzfest: Von der 
Idee zum Ereignis

Am 5. Dezember 1958 wurde die 
Idee der Limburger Kreuzwoche 
geboren. An diesem Tag wurde 
in der gemeinsamen Sitzung des 
Bischöfl ichen Ordinariats und 
der Seelsorgeämter ein Vorschlag 
der Katholischen Aktion vorge-
tragen, einen Diözesan-Katholi-
kentag zu veranstalten. Er sollte 
dazu beitragen, das Diözesan-
Bewusstsein zu stärken. Die Idee 
fand zunächst keine ungeteilte 
Zustimmung, bis Generalvikar 
Höhle ergänzend vorschlug, die 
Limburger Kreuzreliquie in den 
Mittelpunkt eines Diözesanfests 
zu stellen. Bischof Wilhelm 
Kempf begrüßte diesen Ge-
danken und erweiterte ihn: die 
Diözesantage der Männer, der 
Frauen, der Caritas und ein Di-
özesanfest in der Woche um das 
Fest Kreuzerhöhung (14. Septem-
ber) alljährlich zu begehen.

Der Gedanke wuchs in der 
Stille, nur wenige wussten da-
von. Zu den Diözesantagen sollte 
noch ein Tag der Industriejugend 
kommen. 

Die organisatorische Vorberei-
tung des Schlusssonntags begann 
erst am 5. Juni 1959, gefolgt von 
einer Arbeitsbesprechung mit 
Polizei, dem Deutschen Roten 
Kreuz und des Gastwirteverbands 
am 26. Juni. Inzwischen hatte 
Bischof Wilhelm Kempf den Ber-
liner Kardinal Julius Döpfner und 
den Berliner Bürgermeister Franz 
Amrehn eingeladen und Zusagen 
erhalten. Außerdem kündigte er 
die „Limburger Kreuzwoche“ in 
einem Hirtenwort an, das am 
12. Juni verlesen wurde.

Das Motto des ersten Kreuz-
fests lautete: „Kirche unter dem 
Kreuz“. Die Fäden der techni-
schen Organisation liefen im 
Büro der Katholischen Aktion bei 
Weihbischof Walther Kampe zu-
sammen. Lohn der Mühen: Rund 
15 000 Gläubige nahmen teil. 

„Die Kreuzwoche 1959 hat im 
Bistum ein frohes und dankbares 
Echo gefunden“, zog Bischof 
Wilhelm Kempf Bilanz. „Sie hat 
sich erwiesen als ein Brennpunkt 
des religiösen Lebens für unser 
ganzes Bistum. Sie soll daher zu 
einer schönen Tradition werden.“ 
Die Schlussfeier, das Kreuzfest, 
solle an wechselnden Orten ver-
anstaltet werden, denn „bei un-
serer Kreuzwoche handelt es sich 
nicht nur um eine Veranstaltung 
der Bischofsstadt, sondern des 
ganzen Bistums.“ (kai)

Mit roten und grünen 
Karten nach Limburg
Am ersten Kreuzfest nahmen 15 000 Gläubige teil – Eine Rückschau

Es war die Zeit des Kalten Krieges, als in Lim-
burg die Idee der Kreuzwoche und des Kreuzfests 
geboren wurde. Die Teilung der Welt in Ost und 
West, die schwierige Situation der Christen in den 

totalitären Staaten, aber auch die religiöse Gleich-
gültigkeit und Unverbindlichkeit in der freien Welt 
wurden beim ersten Kreuzfest thematisiert. Motto: 
„Kirche unter dem Kreuz“ . Vor genau 50 Jahren.

Von Heike Kaiser

„Nur Inhaber von Platzkarten kön-
nen den Feiern auf dem Neumarkt 
selbst beiwohnen. Sie müssen ihre 
Plätze bis 9.45 beziehungsweise 
14.45 Uhr eingenommen haben. 
Man erreicht seinen Block mit ro-
ten Karten nur über die Hospital-
straße und Werner-Senger-Straße, 
mit grünen Karten nur über die 
Graupfortstraße. Teilnehmer, die 
nicht im Besitz einer Platzkarte für 
den Neumarkt sind, können den 

Feiern auf dem Kornmarkt und in der 
unteren Bahnhofstraße beiwohnen. 
Im Bedarfsfall werden die Feiern 
in den Dom und in die Stadtkirche 
übertragen. Alle Teilnehmer werden 
gebeten, zu einem würdigen Verlauf 
der Veranstaltungen nach Möglich-
keit beizutragen und vor allem den 
Anweisungen der Ordner und der 
Polizeibeamten unbedingt Folge zu 
leisten.“ 

So kündigte der „Sonntag“ das 
erste Kreuzfest in Limburg vor genau 
50 Jahren, am 20. September 1959, 

an. Festprediger der Pontifi kalmes-
se um 10 Uhr war Kardinal Julius 
Döpfner, Bischof von Berlin. Bei der 
nachmittäglichen Kreuzfeier um 
15 Uhr sprach der Berliner Bürger-
meister Franz Amrehn zum Thema 
„Kirche unter dem Kreuz“, und im 
Dom wurde zu einer „Gebetsstunde 
der Heimatvertriebenen für die ver-
folgte Kirche“ eingeladen.

Von vielen Orten des Bistums 
fuhren damals Sonderzüge nach 
Limburg, Omnibusse und PKW’s 
erhielten eine Kennmarke für die 
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„Der Kaiser war bekleidet 
mit einem golddurchwirk-
ten Ornat, trug auf dem 
Kopf die Krone Ostroms, 
und in den Händen hielt er 
einen silbernen, gold- und 
edelsteingeschmückten 
Schrein, die Reliquie des 
heiligen Kreuzes. Doch 
vor dem Stadttor stoppte 
plötzlich der feierliche Zug. 
Irgendetwas hielt den Kai-
ser auf, vielleicht ein tiefer, 
innerer Zweifel, und er sag-
te zu Zacharias: ,So hat der 
Heiland sein Holz nicht auf 
den Berg getragen!‘ Herac-
lius stieg von seinem Ross, 

legte sein Prunkgewand 
und all seinen Schmuck ab 
und zog selbst die Schuhe 
aus. Sein ganzer Hofstaat 
folgte seinem Beispiel. 
Barfuß und nur mit wei-
ßem Linnen bekleidet 
durchschritt der Kaiser das 
Tor und trug das Kreuzholz 
in die heilige Stadt, in die 
wiederaufgebaute Marty-
rionskirche. Dort wurde es 
feierlich in weihrauchhalti-
ger Luft ausgestellt, damit 
die Volksmenge es jubelnd 
verehren konnte.“

Legenda 
Aurea

Zitiert

rreichbarkeitsgarantie

eratungsgarantie

ntscheidungsgarantie

E

B

E

Kreissparkasse
Limburg

chnelligkeitsgarantieS

BESTE Garantieversprechen

5 Gründe mehr unser Kunde zu sein

innerhalb von 3 Werktagen

...oder Rückmeldung
spätestens am nächsten Arbeitstag

Feedback zu Anfragen
innerhalb von drei Arbeitstagen

Bargeld und Kontoauszüge
„rund um die Uhr“ an unseren Terminals
in den SB-Bereichen

S-Auto- / Privatkredit
Entscheidung innerhalb 24 Stunden

echnikgarantieT

Legenda Aurea:  Von der Auffindung 
des heiligen Kreuzes

Einige der 
wenigen 
farbigen 
Aufnah-
men vom 
Kreuzfest 
1959 
auf dem 
Limburger 
Neumarkt. 
Das Foto 
stellte 
Alfred 
Röder 
(siehe 
Artikel 
Seite 
12) dem 
„Sonntag“ 
zur 
Verfü-
gung.

Das Kreuzfest wird seit 
1959 jedes Jahr in einem 
anderen der elf Bezirke 
zum Abschluss der Kreuz-
woche gefeiert, die alljähr-
lich in Limburg stattfi ndet. 
Es setzt thematische, 
spirituelle und kulturelle 

Akzente in der jeweiligen 
Region. Im Mittelpunkt 
steht die Kreuzfeier mit 
der Verehrung der Kreuz-
reliquie, die in der kostba-
ren Staurothek aufbewahrt 
wird. Reliquie und Be-
hälter stammen aus Kon-

stantinopel. Während des 
Kreuzzugs 1204 gelangten 
sie über Umwege in das 
Bistum Trier. Seit Grün-
dung des Bistums Limburg 
im Jahr 1927 befi ndet sich 
die Kostbarkeit im Limbur-
ger Domschatz. (kai)

Stichwort

Das Limburger Kreuzfest

Zuweisung zu den Park-
plätzen. Diejenigen, die 
zum Kreuzfest kommen 
wollten, mussten sich früh-
zeitig in ihrem Pfarramt 
anmelden. Nur so bekamen 
sie eine Teilnehmerkarte, 
die sie zum Betreten des 
Neumarkts berechtigte.

Domkapellmeister Mon-
signore Hans Pabst berich-
tet in der Kirchenzeitung: 
„Der Aufruf unseres Bi-
schofs Wilhelm Kempf hat 
ein starkes Echo im Bistum 
gefunden. Eine eindrucks-

starke gottesdienstliche 
Feier einer betenden und 
opfernden Gemeinschaft 
von etwa 15 000 Gläubigen 
hat der Kreuzwoche den 
Abschluss gegeben.“ 

„Es war ein 
farbenprächtiges Bild, 
als die Prozession 
zum Altar schritt.“

Über die Atmosphäre auf 
dem Neumarkt, „dem größ-
ten Platz der Stadt“, schreibt 

der damalige Schriftleiter 
des „Sonntag“: „Der Platz 
war in einen feierlichen 
gottesdienstlichen Raum 
verwandelt. Ein mächtiger 
Altar war am Kopf des Plat-
zes aufgebaut, überdacht 
von einem mit goldfarbener 
Seide bespannten Balda-
chin. Das breite Podium bot 
Platz für die Bischöfe, das 
Domkapitel und die Präla-
ten unseres Bistums. 

Es war ein farbenprächti-
ges Bild, als die Prozession 
zum Altar schritt. Voran Eckhard Nordhofen: „Zugang zum 

Schicksal des genagelten Mannes“

Die Blasphemiker, die neu-
erdings die Grausamkeit
dieser Darstellung und die 
Eindringlichkeit als Sa-
domaso-Perversion kenn-
zeichnen, machen uns so 
auf die Ungeheuerlichkeit 
der grausamen Folter am 
Kreuz aufmerksam. So ab-
seitig oder auch manchmal 

bösartig solche Unterstel-
lungen uns vorkommen, so 
sehr eröffnen sie uns auch 
wieder einen Zugang
zum ursprünglichen 
Schicksal dieses genagelten 
Mannes. 

Professor Eckhard 
Nordhofen 
im „Eulenfi sch“



das kostbare Kapitelskreuz des Dom-
schatzes aus dem Jahre 1750, dann 
die Ministranten, die Schützengilde 
von Oestrich, der Weihbischof (Walt-
her Kampe), Kardinal Döpfner in der 
leuchtenden, kardinalsroten cappa 
magna, begleitet von Rittern des Hei-
ligen Grabes in ihren wallenden wei-
ßen Mänteln mit schwarzem Barett, 
und dann im roten Messgewand mit 
Mitra und dem herrlichen Stab aus 
der Abtei Marienstatt, eine Arbeit aus 
dem 16. Jahrhundert, unser Bischof 
(Wilhelm Kempf).“

„Die Passion der Kirche ist 
greifbare Gegenwart geworden 
im eigenen Vaterlande.“

Geradezu schwärmerisch schildert 
Pabst die „besondere Eindruckskraft 
der Predigt des Berliner Bischofs 
Julius Kardinal Döpfner: „Der Kardi-
nal sprach ohne rhetorische Effekte, 
klar, durchdacht, prägnant in der 
Formulierung, kraftvoll und über-
zeugend und vor allem volksnah. Er 
komme als Bote dieser Kirche unter 
dem Kreuz, die man entwürdigen, 
verdrängen und entvölkern wolle. Er 
komme mit der Bitte um die brüderli-
che Hilfe des Gebets. Auch die Kirche 
von Limburg müsse Kirche unter dem 
Kreuz sein.“

Über die nachmittägliche Kreuz-
feier schreibt Monsignore Pabst: 
„Bürgermeister Amrehn konnte als 
Laie und aus persönlicher Beobach-
tung die Bedrängnisse der Kirche in 
der Sowjetzone konkret schildern. 
Die Passion der Kirche sei greifbare 
Gegenwart geworden nicht nur in 
China, sondern im eigenen Vater-
lande. Die Zwiegesichtigkeit, einmal 
die innere Gewissensnot, anderer-
seits der Zwang, nach außen nicht 
aufzufallen, sei als seelischer Terror 
schlimmer als alle äußere Not. Es 
gehe heute nicht um Wirtschaftsgü-
ter und die bessere Rakete, sondern 
um den Menschen selbst und seine 
unsterbliche Seele. Unter dem Kreuz 
dürften wir Vertrauen haben.“

EXTRA8

Zitiert

Benedikt Lindemann: 
„Kirche unterm Kreuz“
„Fast 1700 Jahre ist es her, dass 
die Kaiserinmutter Helena am 
13. September 326 das Heilige 
Kreuz gefunden haben soll und 
dass im Jahre 335, ebenfalls 
an einem 13. September, die 
konstantinische Grabes- und 
Auferstehungskirche eingeweiht 
wurde. - Der Ursprung unseres 
heutigen Festes Kreuzerhöhung.

…Viele Menschen haben zu 
allen Zeiten die schönen und 
heiligen Seiten dieses Landes 
kennen lernen dürfen, weit mehr 
Menschen aber werden mit dem 
Land Blut und Gewalt verbinden, 
heute nicht anders als in der 
Vergangenheit. Und jedem Ein-
zelnen von uns geht es doch auch 
so: Gerade wir ausländischen Or-
densleute, Volontäre, Zivildienst-
leistende, Studierende wären 
doch kaum hier, wenn wir nicht 
auf die eine oder andere Weise 
von der Liebe zum Heiligen Land 
gepackt worden wären. Und 
doch können und wollen auch 
wir nicht vor dem die Augen ver-
schließen, was in diesen Tagen 
um uns herum geschieht.

…Die Kirche unter dem Kreuz 
lebt und betet und arbeitet an 
den Orten, wo sich in der Fülle 
der Zeiten Heilsgeschichte ereig-
net hat. Die Grotten Betlehems, 
die Blumen im Galiläischen 
Frühling und die Steine Jerusa-
lems erzählen davon, schreien 
es geradezu in das von Leiden 
und Schmerzen gepeinigte Land, 
in die ganze Welt hinaus. Wer 
im Heiligen Land als Christ lebt, 
weiß früher oder später, dass hier 
kein Platz ist, für romantische 
Träumereien. Wäre hier das 
Paradies, dann hätte Gott seine 
eigene Schöpfung verleugnet, 
denn er will uns sein Heil nicht 
einfach überstülpen. Er will, dass 
wir aus eigenem Willen und aus 
eigener, von ihm uns geschenkter 
Kraft und Freiheit ,Ja!‘ sagen zu 
seiner eifernden Liebe. Und das 
sind für jeden Einzelnen und für 
unsere Gemeinschaften immer 
wieder Wege und Prozesse, an-
strengend und Kräfte zehrend, 
immer wieder Herbergssuche 
und immer wieder Kreuzweg. 
– Aber auch immer wieder Gloria 
in excelsis Deo und Tabor und 
Emmaus. Denn auch das darf die 
Kirche unter dem Kreuz erfah-
ren: Wie nah Gott uns Menschen 
sein will. 

Abt Benedikt Lindemann, Pre-
digt zum Fest Kreuzerhöhung

Der 
Initiator der 
Limburger 
Kreuzwoche 
und des 
Kreuzfests: 
Bischof 
Wilhelm 
Kempf

Kardinal
Julius Döpf-
ner predigte 
im Hochamt 
beim ersten 
Kreuzfest.
Fotos: 
Marlies 
Schweitzer
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Kreuzfest 1959: ein Segen  Foto: Alfred Röder
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Der Diözesanmännertag 
eröffnete die Limburger 
Kreuzwoche am Sonntag, 
13. September 1959. 
Eingeladen waren „die 
Obleute der katholischen 
Männergemeinschaften, 
der Dekanatskreise, Ver-
treter der Betriebsgruppen 
und Werksgemeinschaften 
und alle interessierten 
Männer“. Im Limburger  
St. Georgshof sprach der 
Jesuit Pater Mario von 
Galli (Zürich) zum Thema 
„Die Bedeutung der Zelle 
für die Männerarbeit“. 

Drei Tage später, Mitt-
woch, 16. September, 
fand der erste Diözesan-
frauentag statt  – „nur für 
Helferinnen und Mitarbei-

terinnen der katholischen 
Frauengemeinschaften“. 
Isabelle Henckel, Bad 
Homburg, referierte über 
„Inneres Leben und Akti-
vität“. 

Zum Diözesan-Anstalts-
tag „Tag der katholischen 
Heime“ am Donnerstag, 
17. September, kamen die 
Leiter und Mitarbeiter 
„der Heime und Anstalten, 
Kindergärtnerinnen und 
Pfarrgeistliche, in deren 
Gemeinden sich Heime 
befi nden“. Sie wurden von 
Georg Hüßler, General-
sekretär des Deutschen 
Caritasverbands, über 
„Die helfenden Kräfte in 
den katholischen Heimen“ 
informiert.

Junge Arbeitnehmer 
aus Industrie, Verwaltung, 
Handel und Handwerk, 
„besonders die Teilnehmer 
der Bezirksseminare und 
die Mitglieder von CAJ, 
Kolping, KJG und ande-
ren Gemeinschaften des 
Bundes der Deutschen 
Katholischen Jugend“ wa-
ren eingeladen zum „Tag 
der Industriejugend“ am 
Samstag, 19. September. 
Ihr Gesprächspartner an 
diesem Tag war Kaplan 
Alois Staudt, der „Prob-
leme der werktätigen 
Jugend“ thematisierte. 
Bei der öffentlichen Kund-
gebung im St. Georgshof 
sprach Bischof Wilhelm 
Kempf. (kai)

Stichwort

Die erste Kreuzwoche 1959

Zitiert

Bischof Wilhelm Kempf, 
der das Kreuzfest als di-
özesanen Katholikentag 
und die vorangehende 
Kreuzwoche ins Leben ge-
rufen hat, erklärt 1959 im 
„Sonntag“ die Bedeutung 
der Feierlichkeiten: 

„,Stat crux dum volvitur 
orbis“ – ,Das Kreuz Christi 
steht unerschütterlich in 
allem Wandel, in allem 
Umbruch der Zeiten.‘ Die-
ses Wort soll uns immer 
tiefer in die Seele dringen, 
sooft wir künftig unsere 
,Limburger Kreuzwoche‘ 
begehen. (...) Wir wissen, 
wie bitter der Kreuzweg ist, 
den Millionen gläubiger 
Christen tagtäglich gehen 
müssen. Und dennoch: 
,Stat crux‘, das Kreuz Chris-
ti steht! (...) Wo immer 
dieses Zeichen aufgerichtet 
ist, sei es äußerlich sicht-
bar in unseren Domen 
und Münstern, in unseren 
Kirchen und Kapellen, in 
unseren Wegkreuzen und 
im Wandschmuck unserer 
Häuser, sei es unsichtbar in 
den Herzen der Menschen, 
da soll jeder wissen: Hier 
ist heiliger Boden, heiliges 
Land, hier ist Königtum 
Gottes, Reich Gottes, 
Herrschaftsgebiet Gottes. 
Hier gelten Gottes Gesetze, 

Gottes Anordnungen, Got-
tes Maßstäbe, Gottes Wort, 
Gottes heiliger Wille. (...)

Die Festigkeit, die 
Widerstandskraft, die 
Unerschütterlichkeit der 
Kirche ist in eben dem Ma-
ße groß oder gering, wie 
das Maß ihrer Gottes- und 
Christusliebe groß oder 
gering ist. Was bedeutete 
denn die Kirche Christi 
in den Tagen der Apostel, 
in den Tagen, da Tiberius 
und Caligula, Claudius 
und Nero die Beherrscher 
der alten Welt waren? Was 
brachten unsere urchrist-
lichen Brüder mit, als sie 
sich anschickten, nach 
dem Willen des Meisters  
,Zeugen zu sein bis an die 
Grenzen der Erde‘ (Apos-
telgeschichte 1,8)? Nichts 
weiter als ein Herz voll 
glühender Begeisterung 
und die Überzeugung, dass 
Christus, der Gekreuzigte 
und Auferstandene, wahr-
haft ,Gottes Kraft und Got-
tes Weisheit‘ (1 Korinther 
1,24) ist (...) und dass da-
her dieser Gekreuzigte und 
Auferstandene als einziger 
unter allen Weltweisen und 
Lehrern der Menschheit 
bedingungslosen Glauben 
und bedingungslose Hinga-
be verdient. (...)

Bischof Wilhelm Kempf: „Das Kreuz steht 
unerschütterlich in allem Wandel“
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 „E r   i s t   s e l b s t  
 d a s  W o r t d e s  
 a l l m ä c h t i g e n   G o t t e s ,  
 d a s   i n   u n s i c h t b a r e r  
 G e g e n w a r t   u n s   a l l e  
 z u m a l   d u r c h d r i n g t ,  
 u n d   d e s h a l b   u m f a ß t  
 e r   a l l e   W e l t ,   i h r e  
 B r e i t e   u n d   Län g e ,  
 i h r e   H ö h e   u n d   T i e f e  .  
 D e n n   d u r c h   d a s   W o r t  
 G o t t e s   w e r d e n   a l l e  
 D i n g e   d e r   O r d n u n g  
 g e mäß   g e l e i t e t .   U n d  
 G o t t e s   S o h n   i s t   i n  
 i h n e n   g e k r e u z i g t ,  
 i n d e m   e r   i n   d e r   F o r m  
 d e s   K r e u z e s   a l l e m  
 a u f g e p r ä g t   i s t .   W a r  
 e s   d o c h   r e c h t   u n d  
 a n g e m e s s e n ,   d ass  e r  
 m i t   s e i n e m   e i g e n e n  
 S i c h t b a r w e r d e n  
 a n   a l l e m  
 S i c h t b a r e n   s e i n e  
 K r e u z e s g e m e i n s c h a f t  

 m i t   a l l e m   a u s p r ä g e .  
 S e i n e   W i r k u n g  
 s o l l t e   e s   a n   d e n  
 s i c h t b a r e n   D i n g e n  
 u n d   i n   s i c h t b a r e r  
 G e s t a l t   z e i g e n ,   d a ß  
 e r   d e r   i s t ,   w e l c h e r  
 d i e   Hö h e n ,   d a s  
 h e iß t   d e n   H i m m e l ,  
 e r h e l l t   u n d   i n   d i e  
 T i e f e n   h i n a b r e i c h t ,  
 a n   d i e   G r u n d f e s t e n  
 d e r   E r d e ;   d e r   d i e  
 F l ä c h e n   a u s b r e i t e t  
 v o n   M o r g e n   b i s  
 A b e n d ,   u n d   v o n  
 N o r d e n   u n d   Sü d e n  
 d i e   W e i t e n   l e i t e t  
 u n d   a l l e s   Z e r s t r e u t e  
 v o n  üb e r a l l   h e r  
 z u s a m m e n r u f t   z u r  
 E r k e n n t n i s   d e s  
 V a t e r s .“

 I r e n ä u s   v o n   L y o n ,  
 „A p o s t o l i s c h e   
 V e r k ü n d i g u n g“

Irenäus von Lyon: „Gottes Sohn 
ist allem aufgeprägt“

Von Gundula Stegemann

Ein Zeitzeuge, der vor 50 Jah-
ren beim ersten Kreuzfest mit 
dabei war, ist Dieter Döhne. „Ich 
habe bei diesem Kreuzfest im 
September 1959 Weihbischof 
Kampe erstmals erlebt“, erzählt 
der heute 73-Jährige. Er hatte 
seinerzeit vom Weihbischof den 
Auftrag erhalten, mit der DPSG, 
der Deutschen Pfadfi nderschaft 
St. Georg, den Ordnungsdienst 
zu stellen. 

Später war Dieter Döhne im 
Bischöfl ichen Ordinariat tätig, 
unter anderem als Diözesansek-
retär des BDKJ von 1962 bis 68, 

als Geschäftsführer des Diöze-
sansynodalamts von 1968 bis 88 
und von 1988 bis 97 als Referent 
für pfarrliche Öffentlichkeits-
arbeit in der Pressestelle des 
Bistums. In dieser Funktion war 
er damit beauftragt, die Vorbe-
reitungen zum Kreuzfest in den 
Bezirken zu begleiten. 

Über die Geschichte des 
Kreuzfests im Bistum Limburg 
berichtet er aus verschiedenen 
Quellen. Aus dem Schott-Mess-
buch zitiert er: „Das Kreuzfest im 
September hat seinen Ursprung 
in Jerusalem: Dort war am 13. 
September 335 die Konstanti-
nische Basilika über dem Hei-

ligen Grab feierlich eingeweiht
worden. Der 13. September
war auch der Jahrestag der
Auffi ndung des Kreuzes. Am 14.
September, dem Tag nach der
Kirchweihe, wurde in der neuen
Kirche dem Volk zum ersten mal
das Kreuz gezeigt, ,erhöht‘, und
zur Verehrung dargereicht. Spä-
ter brachte man das Fest auch in
Verbindung mit der Wiederge-
winnung des heiligen Kreuzes
durch Kaiser Heraklius im Jahre
628: In einem unglücklichen
Krieg war das Kreuz an die Perser
verloren gegangen. Heraklius
brachte es an seinen Platz in
Jerusalem zurück.“

Erstmals Kampe erlebt
Dieter Döhne hat viele Kreuzfeste organisiert – Vor 50 Jahren dabei

Nicht nur
ein Tropfen
auf den
heißen Stein
Unterdrückten Recht verschaffen,
Benachteiligte weiterbilden,
für Ausgeschlossene da sein,
Vergessene aufsuchen und 
Schwache stärken.

Dafür steht Adveniat mit seiner
Unterstützung der katholischen
Kirche in Lateinamerika

www.adveniat.de

Dieter Döhne 
war vor 
50 Jahren 
als Pfadfi nder
beim ersten 
Kreuzfest 
aktiv. 
Foto: 
Gundula 
Stegemann

„D e s h a l b   z e i c h n e n  
 w i r   e s   v o l l   E i f e r   a n  
 d i e   H ä u s e r ,   W ä n d e  
 u n d   F e n s t e r ,   a u f   d i e  
 S t i r n   u n d   a u f   d a s  
 H e r z .   I s t   e s   j a   d o c h  
 d a s   S i n n b i l d   u n s e r e r  
 g e m e i n s a m e n  
 B e f r e i u n g   s o w i e   d e r  

 G ü t e   u n s e r e s   H e r r n .  
 …  W e n n   d u   d i c h  
 b e k r e u z e s t ,   e r f ü l l e  
 d e i n e   S t i r n   m i t  
 g r o ß e r   Z u v e r s i c h t ,  
 m a c h e   d e i n e   S e e l e  
 f r e i . “

J o h a n n e s 
 C h r y s o s t o m u s 

Johannes Chrysostomus: 
„Mache deine Seele frei“
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„,A l s   s i e   a b e r   z u  
 J e s u s   k a m e n   u n d  
 s a h e n ,   d a ss   e r   s c h o n  
 t o t   s e i ,   z e r b r a c h e n  
 s i e   s e i n e   G e b e i n e  
 n i c h t ,   s o n d e r n   e i n e r  
 d e r   S o l d a t e n  ö f f n e t e  
 s e i n e   S e i t e   m i t   e i n e r  
 L a n z e   u n d   s o g l e i c h  
 t r a t   B l u t   u n d   W a s s e r  
 h e r a u s .‘   

M i t   B e d a c h t   h a t  
 d e r   E v a n g e l i s t  d a s  
 W o r t   g e w ä h l t ,   i n d e m  
 e r   n i c h t   s a g t e :   E r  
 d u r c h b o h r t e   o d e r  
 v e r w u n d e t e   d i e   S e i t e  
 o d e r   e t w a s   d e r a r t ,  
 s o n d e r n :   , e r   ö f f n e t e ‘ ,  
 u m   z u   s a g e n ,  d a ss  
 d o r t   g l e i c h s a m   d i e  
 Tü r   d e s   L e b e n s  
 a u f g e t a n   w i r d ,  
 d u r c h   d i e   d i e  
 S a k r a m e n t e  
 d e r   K i r c h e  
 h e r v o r s t r ö m e n ,   o h n e  
 d i e   m a n   z u m   L e b e n ,  
 d a s   d a s   w a h r e   L e b e n  
 i s t ,   n i c h t   e i n g e h t .  
 J e n e s   B l u t   w a r d  
 z u r   V e r g e b u n g   d e r  
 Sü n d e n   v e r g o s s e n ,  
 j e n e s   W a s s e r   m i s c h t  
 r i c h t i g   d e n   h e i l s a m e n  
 B e c h e r ,   e s   g e w ä h r t  
 s o w o h l   B a d   a l s   a u c h  
 T r u n k .   V o r b e d e u t u n g  
 d e s s e n   w a r   d i e   T ü r e ,  

 d i e   N o e   a n   d e r   S e i t e  
 d e r   A r c h e   a n b r i n g e n  
 s o l l t e ,   d u r c h   w e l c h e  
 d i e   v o n   d e r   F l u t  
 z u   v e r s c h o n e n d e n  
 T i e r e   e i n t r a t e n ,  
 d i e   S i n n b i l d e r   d e r  
 K i r c h e .   

U m   d e s s e n t w i l l e n  
 w a r d   d a s   e r s t e   W e i b  
 a u s   d e r   S e i t e   d e s  
 s c h l a f e n d e n   M a n n e s  
 g e b i l d e t   u n d   L e b e n  
 u n d   M u t t e r   d e r  
 L e b e n d e n   g e n a n n t .  
 D e n n   s i e   b e d e u t e t e  
 g r o ß e s   G u t  –   v o r   d e m  
 g r o ß e m   Ü b e l   d e r  
Ü b e r t r e t u n g .   

H i e r   e n t s c h l i e f   a m  
 K r e u z   m i t   g e n e i g t e m  
 H a u p t   d e r   z w e i t e  
 A d a m ,   d a m i t   i h m   
a u s   d e m ,   w a s  
 d e r   S e i t e   d e s  
 S c h l u m m e r n d e n  
 e n t fl   oß ,   e i n e   G a t t i n  
 g e b i l d e t   w e r d e . 

 O   T o d ,   d u r c h   d e n  
 d i e   T o t e n   w i e d e r  
 z u m   L e b e n   k o m m e n !  
 W a s   g i b t   e s   r e i n e r e s  
 a l s   j e n e s   B l u t ,   w a s  
 h e i l b r i n g e n d e r e s   a l s  
 j e n e   W u n d e ! “

A u g u s t i n u s ,  
„ Über das 
Johannes-
Evangelium“

Augustinus: „Die Tür des 
Lebens aufgetan“

Ambulant zu 
Hause 
 

Stationär im   
Seniorenheim 
 

Begleitung in allen 
Lebensphasen 

 

� Sozialstation Bad Camberg     Telefon 06434/   6043 
� Sozialstation Limburg           Telefon 06431/ 22151 
� Sozialstation St. Anna           Telefon 06433/ 91057 

 
� Altenzentrum St. Josefshaus in Elz 
� Seniorenzentrum Mutter-Teresa-Haus in Brechen 
� Seniorenzentrum Maria Hilf in Beselich 

Informationen:        Telefon 06431/ 9866-116 od. -117 
 
� Hospiz- und Palliativberatungsdienst St. Anna 

Informationen:                            Telefon 06433/ 91057 
 
 
Mit Ihrer Spende zum Kreuzfest unterstützen Sie die eh-
renamtliche Betreuung von Hilfebedürftigen in unseren 
ambulanten und stationären Pflege- und Hospizdiensten: 
 

Sozialstation St. Anna  �  Pax-Bank  �  BLZ 370 601 93 
Konto-Nr. 400 50000-20   �   Spendenzweck „Hospiz“

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Caritasverband für den 
Bezirk Limburg e.V. 

Schiede 73, 65549 Limburg 
Fon 06431 2005-0 
Fax 06431 2005-55 

E-Mail info@caritas-limburg.de 
Internet: www.caritas-limburg.de

WWiirr  ppff ll eeggeenn  mmii tt   HHeerrzz   uunndd  VVeerrss ttaanndd  

In der „Geschichte des Bis-
tums Limburg“ von Jesuiten-
pater Klaus Schatz fand Dieter 
Döhne ausführlich beschrieben, 
wie die Idee von Kreuzfest und 
Kreuzwoche entstand. „Limburg 
war ein Bistum ohne eigen-
ständige gemeinsame religiöse 
Tradition.“ 

Das Diözesanbewusstsein sei 
im jungen Bistum Limburg 
schwächer ausgebildet gewesen 
als in anderen deutschen Diöze-
sen, erinnert sich Döhne. Hinzu-
gekommen sei, dass nach dem 
Krieg die bindende Kraft der 
bisherigen katholischen Klein-
landschaften geschwächt war. 
So sei der Gedanke eines Diöze-
san-Katholikentags entstanden, 
der diese Entwicklung auffan-
gen und ein Bistumsbewusstsein 
schaffen sollte. 

1958 wurde der Gedanke in 
der Diözesan-Seelsorgekonfe-
renz erwogen. Die Idee, den Di-
özesan-Katholikentag mit dem 
Kreuzfest und der Ausstellung 
der Limburger Staurothek zu 
verbinden, stammte seinerzeit 
von Generalvikar Höhle. Bischof 
Kempf hat die Idee aufgegriffen 
und erweitert. Auch vorher 
schon war die Staurothek zu ver-
schiedenen Anlässen ausgestellt 
worden, war aber im Wesentli-
chen ein Museumsstück ohne re-
ligiöse Bedeutung für das Leben 
in der Diözese geblieben. „Das 
änderte sich mit Einführung der 
Limburger Kreuzwoche im Jahr 
1959“, so Döhne.

„Das Fest der Kreuzerhöhung 
am 14. September gibt der 
Kreuzwoche einen festen Platz 

im Ablauf des Jahres“, heißt 
es bei Schatz weiter. „Für die 
Kreuzreliquie wurde ein eigenes 
Ostensorium geschaffen, damit 
sie bei gottesdienstlichen Veran-
staltungen verehrt werden und 
bei der Eucharistiefeier als Altar-
kreuz dienen kann. Die bisheri-
gen Diözesantage verschiedener 
Zielgruppen werden seitdem an 
bestimmten Wochentagen der 
Kreuzwoche… gehalten.“ 

In den 50 Jahren seit 1959 
fand das Kreuzfest bistumsweit 
an verschiedenen Orten statt, 
unter anderem in Frankfurt, 
Montabaur, Wetzlar, Eibingen, 
Herborn, Wiesbaden, Rennerod, 
Flörsheim, Niederlahnstein… 
„Wie bei Schatz weiter zu lesen 
ist, hat sich die Kreuzwoche als 
geeignete Plattform für diöze-
sane Initiativen und zeitent-
sprechende Anliegen erwiesen“, 
so Döhne. „Die Tradition der 
Kreuzwoche lag Bischof Kempf 
besonders am Herzen und dies 
hat er seinem Nachfolger als 

wichtiges Vermächtnis nahe ge-
legt.“  „Die Form der Limburger 
Kreuzwoche, wie sie gleich zu 
Beginn gewählt wurde, wurde 
über mehr als zwei Jahrzehnte 
beibehalten“, berichtet Dieter 
Döhne. Im Laufe der Jahre än-
derten sich entsprechend der ge-
sellschaftlichen und kirchlichen 
Entwicklung die Zielgruppen, 
die durch die Diözesantage an-
gesprochen werden sollten. So 
wurde unter anderem aus dem 
„Tag der Industriejugend“, wie 
er 1959 stattfand, im Laufe der 
Zeit der Diözesantag des BDKJ, 
des Bundes der deutschen ka-
tholischen Jugend, auf den bald 
darauf jedoch verzichtet wurde, 
da sich die Jugend gegen jede 
„Zentralisierung“ wehrte. 

Ein weiteres Beispiel der 
Veränderung war der Diözesan-
Männertag. Als immer weniger 
Teilnehmer erschienen, wurde 
er umgewandelt in den „Tag der 
Gemeinde“, zu dem insbesonde-
re Mitglieder der Pfarrgemein-
deräte und anderer pfarrlicher 
Aktivgruppen eingeladen wur-
den. 

Die Frage nach der zeitgemä-
ßen Gestalt sei immer wieder ge-
stellt worden, sagt Döhne. Ohne 
die Grundform der Kreuzwoche 
zu verändern, sei immer wieder 
variiert worden. So wurde 1977 
anlässlich des Bistumsjubiläums 
und 1985 anlässlich der 750-
Jahrfeier des Limburger Doms 
die Kreuzwoche um zusätzli-
che Zielgruppen erweitert, so 
beispielsweise mit dem „Tag 
der Jugend“ und dem „Tag der 
hauptamtlichen Mitarbeiter“.
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„D i e   e i n e n   s a g t e n ,   d a s  
 T a w   b e d e u t e ,   w e i l   e s  
 d e r   l e t z t e   B u c h s t a b e  
 d e s   A l p h a b e t s   s e i ,  
 e i n f a c h h i n   d i e  
 , V o l l k o m m e n h e i t‘ ;  
 e i n e   z w e i t e   D e u t u n g  
 g a b   e i n   a n d e r e r  
 J u d e ,   d e r   m e i n t e ,  
 e s   b e d e u t e   a l s  
 A n f a n g s b u c h s t a b e  
 v o n   T o r a   d e n   I n b e g r i f f  
 d e s   G e s e t z e s .   E i n  
 d r i t t e r   a b e r ,   d e r   z u  
 d e n e n   g e hö r t e ,   d i e  
 b e r e i t s   a n   C h r i s t u s  
 g l a u b t e n ,   s a g t e ,   d ass  

 d i e   a l t e   S c h r e i b w e i s e  
 d e r   B u c h s t a b e n   g a n z  
 o f f e n b a r   d a s   T a w  
 i n   d e r   F o r m   e i n e s  
 K r e u z e s   w i e d e r g e b e  
 u n d   d a ss   a l s o   h i e r  
 e i n e   P r o p h e z e i u n g  
 v o r l i e g e   a u f   d a s  
 Z e i c h e n ,   d a s   s p ä t e r  
 e i n m a l   u n t e r   d e n  
 C h r i s t e n   a u f   d i e  
 S t i r n e   e i n g e d rü c k t  
 w e r d e :   w i e   d i e s   j a  
 a u c h   d i e   G l ä u b i g e n  
 j e t z t   t u n ,   w a n n  
 i m m e r   s i e   e i n e   A r b e i t  
 b e g i n n e n .“  O r i g e n e s  

Origenes: „Zeichen auf der Stirn“

Als Zeitzeuge erlebte 
Alfred Röder, 82 Jahre, 
seinerzeit das erste 
Kreuzfest in Limburg.

Sie wohnten damals 
gar nicht in Limburg, 
sind extra wegen des 
Kreuzfests hergekom-
men. Warum?

Meine Frau und ich 
stammen aus Limburg 
und sind hier mit der 
Staurothek, der Kreuz-
lade, groß geworden. 
1959 wohnten wir in 
der Diözese Mainz. Aber 
das war für uns ganz 
selbstverständlich, dass 
wir zu einem so großen 
Ereignis nach Limburg 
kommen.

Wie hatten Sie denn 
davon erfahren?

Wir hatten ja über all 
die Jahre weiterhin Ver-
bindung nach Limburg. 
Und waren immer infor-
miert, was hier los ist. 
Und so hatten wir auch 
vom Kreuzfest erfahren. 
Bischof Wilhelm Kempf 
hatte in einem Hirten-
brief angekündigt, dass 
die Kreuzreliquie zum 
Symbol der Kreuzwoche 
werden sollte. Das sollte 
festlich begangen und  
vorbereitet werden. 

Haben Sie noch kon-
krete Erinnerungen?

Die Feier fand als 
Pontifi kalamt auf dem 
Neumarkt statt. Der 
sah damals allerdings 
ganz anders aus als 
heute. Der Altar war 
aufgebaut an der „Alten 
Post“, einem Hotel. Vorn 
stand der Altar, links 
und rechts davon waren 
Tribünen für die Gäste, 
das Domkapitel und 
Priester. 

Wie war denn die 
Stimmung vor Ort? 

Es war sehr feierlich, 
denn früher wurde die 
Kreuzlade kaum öffent-
lich gezeigt. Die stand 
im Museum, wo nur we-
nige hingekommen sind. 
Und selbst wenn man sie
im Museum besichtigt 
hat, war sie geschlos-
sen, so dass das Kreuz 
nicht sichtbar war. Zum 
Kreuzfest war auf dem 
Altar eine vergrößerte 
Nachbildung vom Kreuz 
zu sehen. Das war sehr 
beeindruckend, denn 
das war ja neu. Bischof 
Kempf hat dem Volk die 
Reliquie damit zugäng-
lich gemacht.

Interview: 
Gundula Stegemann

Die Reliquie 
öffentlich gezeigt
Alfred Röder erinnert sich genau

Für Ihr schönstes Fest...
Glas, Besteck & Porzellan
Mobiliar & Tischwäsche
Zelte jeder Art & Größe 

Much Festservice GmbH & Co KG | Am Fleckenberg 21 | 65549 Limburg
 Telefon 06431/9896-0 | Fax 06431/9896-66  | www.much-festservice.de | info@much-festservice.de

Alles preiswert zur Miete! 0,25 € pro Teil inklusive Reinigung.

Hünfelden – mittendrin!
Hünfelden – mittendrin; eine attraktive Gemeinde ein-
gebettet in einer landschaftlich reizvollen Umgebung 
zwischen Taunus und Westerwald.
Alle sieben Ortsteile: Dauborn mit Gnadenthal, Heringen,
Kirberg, Mensfelden, Nauheim, Neesbach und Ohren, 
können auf eine erlebnisreiche und wechselvolle
Geschichte zuruckblicken. Die aus diesen Dörfern be-
stehende Großgemeinde zählt derzeit 10.250 Einwohner
und wartet ihren Bürgerinnen und Bürgern mit einem
Angebot auf, das (fast) nichts vermissen läßt.
Die Freiherr-vom-Stein-Schule in Dauborn bietet unseren
Kindern eine Grund-, Haupt- und Realschule mit gym-
nasialem Zweig.
Die Kleinsten sind in den sieben Hünfeldener Kindergärten
mit insgesamt 473 Kindergartenplätzen und einem hervor-
ragenden pädagogischen Angebot, das Ganztagsbetreu-
ung und Mittagsverpflegung umfaßt, bestens aufgehoben.
Hünfelden verfügt über ausgezeichnete Verkehrsan-
bindungen. Das Gebiet wird von der Bundesstraße 417
durchquert und liegt direkt an der BAB A3.
Im gewerblichen Bereich investiert Hünfelden weiter in die
Zukunft. So entsteht z. B. ein weiteres Gewerbegebiet 

im Ortsteil Kirberg mit einer Größe von 3,8 Hektar. Des
weiteren verfügt die Gemeinde noch in Ohren über ver-
schiedene Flächen, die zur Veräußerung anstehen.
Von hohem Erholungswert sind Freizeitanlagen in
Dauborn, Neesbach und Kirberg, das Waldgebiet von
Gnadenthal uber Ohren bis Kirberg, die „Hardt" im Orts-
teil Heringen und der Nauheimer Kopf. Nicht fehlen kann in
dieser Auflistung der Mensfelder Kopf mit seinem ausge-
wiesenen europäischen Flora-Fauna-Habitat-Schutzgebiet.
Von hier bietet sich ein herrlicher Ausblick auf das Lim-
burger Becken und in den Taunus bis hin zum Feldberg.
Zu den Sehenswürdigkeiten gehören neben der Burgruine,
guterhaltene Adelshäuser, historische Bauten wie das
Stein’sche Haus im Ortsteil Kirberg sowie die Kirchen und
zahlreiche Fachwerkgebäude in den einzelnen Ortsteilen.

Weitere Informationen:

Gemeinde Hünfelden
Le Thillay-Platz · 65597 Hünfelden-Kirberg
Telefon: 0 64 38 / 8 38-0 · Fax: 0 64 38 / 38 83
Internet: www.huenfelden.de
E-Mail:  gemeinde@huenfelden.de

1959 aus der Diözese Mainz nach Hause zum Kreuzfest gekommen: Alfred Röder. Foto: Gundula Stegemann
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„O b   d a s   K r e u z   e i n e n  
 t i e f e r e n   S i n n   e n t hä l t ,  
 w e r d e n   w o h l   a l l e  
 w i s s e n ,   d i e   s i c h   m e h r  
 a u f   d i e   D e u t u n g  
 d e r   G e h e i m n i s s e  
 v e r s t e h e n .   

F o l g e n d e s   a b e r  
 e r f a h r e n   w i r   d u r c h  
 d i e   Ü b e r l i e f e r u n g .   

A l l e n   H a n d l u n g e n  
 u n d   R e d e n ,   d i e  
 u n s   d u r c h   d a s  
 E v a n g e l i u m   b e r i c h t e t  
 w e r d e n ,   l i e g t  
 e i n e   h öh e r e   u n d  
 g ö t t l i c h e   A b s i c h t  
 z u g r u n d e ,   u n d   e s  
 fi   n d e t   s i c h   n i c h t s ,  
 w a s   n i c h t   a u ß e r   d e n  
 m e n s c h l i c h e n   Zü g e n  
 a u c h   d e n   gö t t l i c h e n  
 C h a r a k t e r   t rü g e .  

 A u c h   w e n n  
 d i e   R e d e n   u n d  
 H a n d l u n g e n   r e i n  
 m e n s c h l i c h e s  
 G e p r ä g e   a u f z u w e i s e n  
 s c h e i n e n ,   k a n n   d e r  
 v e r b o r g e n e   S i n n   d i e  
 g ö t t l i c h e   G r u n d l a g e  
 e n t d e c k e n .   

S o   v e r l a n g t   d i e  
 F o l g e r i c h t i g k e i t ,   a u c h  
 h i e r   d i e   e i n e   S e i t e  
 i n s   A u g e   z u   f a s s e n ,  
 d i e   a n d e r e   a b e r  
 n i c h t   z u üb e r s e h e n ,  
 s o n d e r n   b e i m   T o d  
 d a s   M e n s c h l i c h e   z u  

 b e t r a c h t e n ,   i n   d e r   A r t  
 u n d   W e i s e   d e s s e l b e n  
 a b e r   d i e   g ö t t l i c h e  
 B e d e u t u n g ,   d i e   n o c h  
 k l a r e r   h e r v o r t r i t t ,  
 m i t   a l l e m   E r n s t  
 i n   E r w ä g u n g   z u  
 z i e h e n . . . .   

S o   w i l l   u n s  
 d a s   K r e u z   d u r c h  
 s e i n e   G e s t a l t ,   d i e  
 n a c h   v i e r   S e i t e n  
 a u s e i n a n d e r g e h t ,  
 i n d e m   v o n   s e i n e m  
 M i t t e l p u n k t ,  
 d u r c h   d e n   e s  
 z u s a m m e n g e h a l t e n  
 w i r d ,   d e u t l i c h   v i e r  
 B a l k e n   v o r s p r i n g e n ,  
 d i e   L e h r e   g e b e n ,  
 d a ss   e r ,   d e r   d a   i m  
 A u g e n b l i c k   s e i n e s  
 n a c h   d e m   gö t t l i c h e n  
 H e i l s p l a n   e r l i t t e n e n  
 T o d e s   d a r a n  
 a u s g e s t r e c k t   w a r ,  
 d e r   i s t ,   w e l c h e r   d a s  
 U n i v e r s u m   i n   s i c h  
 e i n t   u n d   h a r m o n i s c h  
 v e r b i n d e t ,  
 i n d e m   e r   d i e  
 v e r s c h i e d e n a r t i g e n  
 D i n g e   z u   e i n e m  
 e i n h e i t l i c h e n   
G a n z e n   z u s a m m-
 e n f asst .“ 

G r e g o r   v o n   
N y s s a ,  
 „G r o ß e   
K a t e c h e s e“

Gregor von Nyssa: „Er eint das 
Universum in sich“

www.bonifatius-musical.deInfos unter (0661) 2500 8090

täglich 2 Show
s

Mittags un
d Abe

nds

endlich wieder am
Originalschauplatz

Fulda
23.7. - 8.8.2010

Die Legende einer Heiligen

Stadthalle Marburg www.spotlight-musical.de

Ein packendes Musical
über das dramatische Leben 

der  Heiligen Elisabeth

26.-30.12.09 (0661) 2500 8090

Das perfekte

Weihnachtsgeschenk

  
   

   

  
   

   

  
   

   

  
   

   

  
   

   

  
   

   

  
   

   

  
   

   

Von Marlies Schweitzer

Am Ende der Fünfziger Jahre 
machte sich eine Reformbewe-
gung in der Kirche bemerkbar. 
Papst Johannes XXIII. hatte im 
Frühjahr 1959 das Zweite Vati-
kanische Konzil angekündigt, 
vorher hatte bereits eine Litur-
gie-Reform stattgefunden. Nun 
rief der Bischof von Limburg, 
Wilhelm Kempf, das Kreuzfest 
als Bistumsfest ins Leben. Ich 
war damals 18 Jahre alt, stand 
kurz vor dem Abitur und war 
mit vielen anderen Mädchen 
begeisterte Pfadfi nderin und 
Gruppenführerin. Das Kreuzfest 
war daher ein ganz besonderes 
Ereignis, zumal der damalige 
Bischof von Berlin, Kardinal Ju-
lius Döpfner, teilnehmen sollte. 

In meinen Erinnerungen 
herrschte schönes September-
wetter, der Neumarkt war bunt 
geschmückt. Ich nahm mit 
den anderen Pfadinderinnen 
selbstverständlich in unserer 
blauen Kluft an dem feierlichen 
Gottesdienst teil. Wer von uns 
das Banner tragen durfte, weiß 
ich nicht mehr, aber das war 
eine besondere Ehre.

Wir hatten den Brauch, von 
bekannten oder besonderen 
Persönlichkeiten gerade aus 
dem kirchlichen Leben uns 
ein Autogramm in den Pfad-
fi ndergürtel geben zu lassen. 
Natürlich wollten wir auch vom 

Kardinal Döpfner eins haben. 
Aber wie daran kommen? 

Zu diesem Zeitpunkt 
unterrichtete der damalige 
bischöfl iche Sekretär, Gerhard 
Zieler, uns in Religion in der 
Marienschule. Deshalb spra-
chen wir ihn an, ob er uns das 
Autogramm besorgen könnte. 
Er war wohl nicht besonders 

erbaut über unsere Bitte, ver-
sprach aber, sein Bestes zu tun. 
Aufgeregt warteten wir nach 
der Feier im Hof des Bischöf-
lichen Ordinariats hinter der 

Stadtkirche. Ich weiß leider 
nicht mehr, ob der Kardinal 
mit uns persönlich sprach, auf 
jeden Fall bekamen wir unser 
Autogramm, allerdings mit der 
Aufl age, einen Rosenkranz für 
den Kardinal und sein Bistum 
zu beten. Das haben wir auch 
ganz brav gemacht.

Den Pfadfi ndergürtel mit 
dem Auto-
gramm des 
Kardinals 
besitze ich 
auch nach 50 
Jahren noch 
und wenn 
er mir gele-
gentlich in 

die Hände fällt, stehen die Per-
sonen mir wieder vor Augen, 
die hineingeschrieben haben 
und  lebendige Erinnerungen 
werden wach.

Autogramm im Gürtel
Erinnerungen an das erste Kreuzfest 1959 in Limburg

Ein Auto-
gramm 
für einen 
Rosenkranz: 
Nachkriegs-
währung 
beim Kreuz-
fest. Kardinal 
Döpfner 
erfüllte einen 
Pfadfi nderin-
nen-Wunsch 
Foto: privat
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CITY-PARKHAUS Limburg

Eberhard Kühn
Frankfurter Straße 10–18
65549 Limburg a. d. Lahn
Telefon 0 64 31 / 2 28 46
Telefax 0 64 31 / 21 87 38

R E S T A U R A N T D E P R U S S E

Stilvoll, individuell und
preisbewusst

tagen und feiern

Banketträume für festliche
Veranstaltungen bis zu 160 Personen

* * *

www.domhotel.net

65549 Limburg • Grabenstraße 57
Tel. 0 64 31 - 90 10 • Fax 0 64 31 - 68 56

Inh. Uwe Möller

35789 Weilmünster
Am Bleidenbach 35

Telefon (0 64 72) 85 51

Urlaub zu jeder
Jahreszeit

im Herzen d. mittl. Schwarzwaldes in
schönster, ruh. Lage. Eig. beh. Freibad,
große Liegewiese, Talblickbähnchen,
Wanderwege, Bahnabholung, Bürgerliche
Küche, Hausmacher Spezialitäten aus
eigenem Erzeugnis. Prosp. anfordern:

Pension Talblick
Maria Hansmann

Büchernstr. 19 · 77796 Mühlenbach
Telefon 0 78 32 / 26 80 · Fax 37 82
www.talblick-muehlenbach.de
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Von Gundula Stegemann

Pallottinerpater August 
Grezinger war 1959 ganz 
neu in Limburg als das 
erste Kreuzfest gefeiert 
wurde. „Ich kam am 1. 
September als Kaplan in 
die Pfarrei St. Marien 
nach Limburg“, erinnert 
er sich, „und nur knapp 
drei Wochen später fand 
das Kreuzfest statt. Ich bin 
damals gegen Mittag auf 
den Neumarkt gegangen, 
um einen Eindruck davon 
zu bekommen. Damals 
kannte ich in Limburg 
ja niemanden.“ Der Neu-
markt sei voller Menschen 
gewesen, berichtet Pater 
Grezinger. „Wie viele Men-
schen dort waren, kann ich 
nicht sagen, aber es waren 
Massen unterwegs – nicht 
zu vergleichen mit heute.“ 

Auf dem Neumarkt war 
der Altar aufgebaut – dort, 
wo heute die Marktstände 
stehen. Ein ganz konkre-
tes Bild habe er noch vor 
Augen: In einer Kniebank-
reihe auf dem Altarpodest 
habe er Kardinal Julius 

Döpfner, den damaligen 
Bischof von Berlin, gese-
hen, wie er dort kniete und 
Rosenkranz betete. „Das 
hat mich unwahrschein-
lich beeindruckt, wie die-
ser junge Bischof dort so 
fromm kniete und betete 
– wie ich es sonst nur bei 
meiner Mutter gesehen 
hatte“, gesteht Pater Gre-
zinger. „Das war kein Bild 
von einem Bischof, wie 
man es kannte, sondern 
ein dynamischer, junger, 
lebendiger Mann.“

Seitdem hat er alle 
Kreuzfeste miterlebt. „Es 
hat sich vieles verändert 
seitdem“, sagt er. Als Leiter 
des Referats Weltkirche im 
Bischöfl ichen Ordinariat 
hat auch er seine Spuren 
in der Geschichte der 
Kreuzwoche hinterlassen: 
Auf seine Initiative geht 
der „Tag der Weltkirche“ 
zurück.

Kompetente Referenten 
aus dem In- und Ausland 
konnte er dafür gewin-
nen. Später wurde dieser 
„Tag der Weltkirche“ zu 
einem festen Bestandteil 

der Limburger Kreuzwo-
che. „Dieser Tag sollte die
Gläubigen und vor allem
auch die Mitglieder der
Sachausschüsse für die
Weltkirche motivieren“,
sagt der 77-Jährige. Im
Bistum Limburg ist er heu-
te vielen bekannt als Diö-
zesanseelsorger für die im
Hotel- und Gaststättenge-
werbe beschäftigten Per-
sonen. Seit er 1959 nach
Limburg gekommen ist,
hat er sich in vielfältiger
Weise im Bistum und weit
darüber hinaus engagiert,
unter anderem als Diö-
zesankaplan der Christli-
chen Arbeiterjungend, als
Referent für theologische
und spirituelle Weiterbil-
dung der synodalen Gre-
mien im Bistum, als Leiter
des Referats Weltkirche
sowie als Diözesandirek-
tor der päpstlichen und
bischöfl ichen Hilfswerke
Deutschlands im Bistum.
Darüber hinaus war Pater
Grezinger Referent für
Camping- und Freizeit-
seelsorge und Schiffsgeist-
licher bei Kreuzfahrten.

Damals waren 
Massen unterwegs 
Pater August Grezinger hat alle Kreuzfeste miterlebt

August 
Greziner, 
Pallottiner 
war beim 
ersten 
Kreuzfest 
sehr beein-
druckt vom 
frommen 
unnd dy-
namischen  
Kardinal 
Döpfner 
Foto: 
Gundula 
Stegemann
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   23 Hahnstätten  

        
  @schmidt-fritsch.de 

Alte Chaussee 33
65589 Hadamar
Telefon 0 64 33/30 01, Fax 57 80
E-Mail: kanzlei@grohganz.de

RAPHAEL GROHGANZ
STEUERBEVOLLMÄCHTIGTER

Die Kirchenzeitung – im Dialog mit der Welt

„Der Tag 
der 
Weltkirche“ 
während 
der Kreuz-
woche: 
eine Idee 
von Pater 
August 
Grezinger.  
Foto:  Archiv

Zitiert

„E i n e   G o t t e s k r a f t  
 a b e r   i s t   d a s   W o r t  
 v o m   K r e u z e ,   w e i l  
 u n s   d a d u r c h   d i e  
 K r a f t   G o t t e s   o d e r  
 d e r   S i e g   ü b e r   d e n  
 T o d   k u n d g e m a c h t  
 w a r d   o d e r   w e i l   d u r c h  
 d i e   K r a f t   G o t t e s   d i e  
 Höh e   u n d   T i e f e ,  
 L ä n g e   u n d   B r e i t e d a s  
 h e i ß t   a l l e   s i c h t b a r e  
 u n d   u n s i c h t b a r e  
 S c hö p f u n g ,  
 z u s a m m e n g e h a l t e n  
 w i r d ,   g l e i c h w i e   d i e  

 v i e r   K r e u z e s e n d e n  
 d u r c h   d a s   m i t t l e r e  
 Z e n t r u m   g e h a l t e n  
 u n d   v e r b u n d e n   s i n d . 
 D i e s e s   K r e u z   i s t  
 u n s   a l s   Z e i c h e n   a u f  
 d i e   S t i r n e   g e g e b e n .  
 D e n n   d a d u r c h  
 u n t e r s c h e i d e n   w i r  
 G l ä u b i g e   u n s   v o n   d e n  
 U n g lä u b i g e n   u n d  
 e r k e n n e n   u n s .“

J o h a n n e s   v o n  
 D a m a s k u s ,  
 „D a r l e g u n g   o r t h o -
d o x e n   G l a u b e n s “

Johannes von Damaskus: „Als 
Zeichen auf die Stirne gegeben“

EXTRA 15

„S i e h   d i e   H ä n d e  
 J e s u ,   d i e   d u   i n  
 G o t t l o s i g k e i t   a m  
 K r e u z   a u s g e s p a n n t  

 h a s t ,   i n   G ü t e   s i n d   s i e  
 b i s   h e u t e   n a c h   D i r  
 a u s g e s t r e c k t .“ 

J o h a n n e s   d e   F o r d a

Johannes de Forda: „Ausgestreckt“

„Mut, meine liebe 
Tochter, gehen, ja 
gehen wir diese nied-
rigen Täler entlang; 
leben wir – das Kreuz 
in den Händen – in 

Demut und Geduld. 
Was liegt uns daran, 
ob Gott aus Dornen 
oder aus Blumen zu 
uns spricht?“

Franz von Sales

Franz von Sales: „Mut, meine 
liebe Tochter“



www.arnsteiner-patres.de
Kloster ArnsteinKloster Arnstein

Konvent – Pfarrkirche – Wallfahrtsort
Jugendbegegnungsstätte

Die Liebe Christi drängt uns. (2 Kor 5,14)

Ein Leben in der Nachfolge Jesu Christi

Wollen Sie sich vorbehaltlos Gott schenken,
so wenden sie sich an uns. Wir sind eine religiöse, 
männliche Ordensgemeinschaft und unser Auftrag 
ist das Apostolat der Nächstenliebe. So sind wir  

z.B. in der Kranken- und Altenpflege tätig.
Falls Sie sich berufen fühlen, in Gemeinschaft 

mit uns zu leben, schreiben Sie uns.

Anschrift:
Generalat der Barmherzigen Brüder 

von Montabaur
Horresser  Straße 16
56412 Niederelbert 

Fax: 0 26 02 / 97 05 61

E-Mail: Generalat-Barmh-Brueder@t-online.de

Haben Sie Mut, fühlen Sie sich berufen, im
3. Jahrtausend mit uns als Maria-Martha-
Schwester da zu sein für Christus und 
die Kirche und in den vielfältigen Diensten
am Menschen.
Angesprochen sind auch Witwen, die Ihr Leben Gott
zu Verfügung stellen möchten.

UnsereAdresse: Maria-Martha-Schwestern
Marktstraße 8 · 56820 Senheim/Mosel

Wer sind wir die Gemeinschaft der

                Armen Dienstmägde Jesu Christi
Wie leben wir  Gemeinsam leben wir * Gemeinsam antworten wir 

Wer gehört zu uns Wir sind unterwegs mit vielen 

                  Frauen und Männern 

                               Familien und Einzelnen 

                     Kindern, Jugendlichen und Senioren 

Wo sind wir Deutschland, Niederlande, USA, England, 

Indien, Mexiko, Brasilien, Kenia, Nigeria 

Was tun wir             Gottesdienst            Menschendienst 
in pastoralem, karitativem und pädagogischem Einsatz 

im Sinn des Evangeliums, in der Spiritualität Katharina Kaspers 

Was wollen wir Wir wollen engagierte Frauen als Ordensmitglieder und  
Frauen und Männer, die sich uns anschließen 

 als Angegliederte.
Sie finden uns unter www.dernbacher.de

Kloster Maria Hilf, Sr. M. Simone Weber ADJC,          

Katharina-Kasper-Str. 10, 56428 Dernbach/Westerwald Telefon 02602 /683-0 

Wir Dernbacher Schwestern
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Die Kraft, offene      
Wunden zu verwandeln
„Der Gott, an den wir glauben, 
geht an den offenen Wunden 
nicht vorbei, sondern er trägt sie 
selbst, und er hat die Kraft, sie 
zu verwandeln. Das Zeichen des 
Glaubens ist nicht der strahlende 
Held mit dem Lorbeerkranz, 
sondern der gekreuzigte Gottes-
sohn mit der Dornenkrone.... Das 
Kreuz steht dort, wo Menschen 
über Leichen gehen und andere 
kaputt machen oder erledigen, 
wo unsere Lebenspläne durch-
kreuzt werden, wo das Bild vom 
guten Vater im Himmel verdun-
kelt wird und wir fragen: 
Warum, Gott? Warum ich, war-
um er, warum sie, warum jetzt?... 
Da, wo es einem das Herz  zer-
reißt, wo es zum Heulen ist, dort 
steht das Kreuz, mitten in der 
Lebensrealität.“

Franz Kamphaus

Das Kreuz als                
Segenszeichen
„Der Herr hat das Zeichen, das 
vor ihm ein Fluch gewesen war, 
in Segen umgewandelt,

– weil er im Sterben für die 
Feinde betete,

– weil er das, was ein gewalt-
tätiger Tod war, in Hingabe, in 
einen Akt der Liebe verwandelte.

So ist das Kreuz, das große Zei-
chen der verwandelten Welt und 
der verwandelnden Liebe Gottes, 
die uns bis in den Tod hinein 
nachgeht. Sie ist die Summe un-
seres Christseins, in der wir das 
Geheimnis unseres Gottes sehen,

– der der allmächtige Schöpfer 
ist und der sich doch klein macht 
für uns

– der in unser Leiden herein-
tritt, um uns darin gegenwärtig 
zu sein.

– der unsere Schuld umge-
wandelt hat durch seine größere 
Güte, und dadurch Heil bringt.

Das Kreuz ist Inbegriff unseres 
Glaubens und Inbegriff des Se-
gens.

– Inbegriff einer neuen Hal-
tung in der Welt, die nicht mehr 
Gewalt mit Gewalt beantwortet, 
sondern erkennt, dass die Weise 
der Liebe oft auch im Erliegen die 
stärkere ist.

Und deswegen ist uns das Zei-
chen des Kreuzes so wichtig, weil 
es ein Zeichen des Heils und der 
Versöhnung für alle ist.

Joseph Ratzinger, Predigt am 
1. Januar 2004, in der Stadt-
pfarrkirche Freising-Neustift„Der am Kreuz ist meine 

Liebe…“

Ewig währt am Längsten

So 
seh’n 
Sieger 
aus.

Im 
Zeichen 
des 
Kreuzes
Gedanken

in Bildern 

übers Leben 

im Angesicht 

des Todes

Wasser ewigen Lebens Fotos: Bilderbox (3), kna-bild
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WUNSCH LEUCHTEN GMBH
Im Ochsenstall 7 · 76689 Karlsdorf-Neuthard
Tel.: (0 72 51) 9 44 70 · Fax: 9 44 7-20
www.wunschleuchten.de

Schilder für jeden Zweck

LO
U

IS
Tradition und ein 
gepflegter Ausbau
der Weine garantiert 
Ihnen als Weinkenner
eine Vielzahl insbesondere trockener und
halbtrockener Weine und Sekte.

Informationen und Verkauf:
montags – freitags von 13.00 – 17.00 Uhr
und nach telefonischer Absprache.

Marienthaler Straße 3 · 65385 Rüdesheim · Rhein
Telefon 06722.910560 · Fax 06722.910562

Bischöfliches
Weingut
Rüdesheim
Bistum Limburg

JOCHEM KELLER
WERKSTÄTTEN FÜR GLASMALEREI
BLEI- UND BETONVERGLASUNG · MOSAIK

Restaurierung und Konservierung hist. Verglasungen

56203 HÖHR–GRENZHAUSEN · LINDENSTR. 32
TEL. 02624/7208 · FAX 6942 · MOBIL 0177/8751119

Bleiverglasung und Glasmalerei 
Schutzverglasung von Kirchenfenstern
Restaurierung von historischen 
Glasmalereien und Bleiverglasungen

Wörthstraße 29 65343 Eltville am Rhein
Tel. 0 61 23 - 6 05 90 Fax 0 61 23 - 60 5910

Glasgestaltung Hulbert

Philipp Hörz GmbH
Am Priel 1
89297 Biberach
Tel.: 07300/92289-0
Fax: 07300/92289-50
info@philipp-hoerz.de
www.philipp-hoerz.de

 
Unter einem offenen 

Himmel den 
Menschen 

begegnen… 

 
 

 
www.wilhelm-kempf-haus.de 

Wilhelm-Kempf-Haus 1 
65207 Wiesbaden-Naurod 

Telefon 06127  77-0 
Telefax 06127  77-257 

Ihre
Kirchenzeitung

im Internet:

www.kirchenzeitung.de

DIE LAUTSPRECHERANLAGE FÜR
ALLE EINSÄTZE IM JAHRESKREIS
Innen: Für Gde.-Saal und Kirche.
Außen: Für Prozessionen, Friedhof, Pfarreifeste,
Feldgottesdienste, Sportplätze. Zum Betrieb mit
Funk- und Kabelmikrofon. Kassetten- und CD-
Player. Netz- und Akkubetrieb.

Gesamtgewicht nur 4 kg. Wetterfest.
Probebetrieb möglich. Bitte Unterlagen anfordern!

FUNKTECHNIK
Schloßstr. 55, 88353 Kissel
Telefon (0 75 63) 92 02 00
Telefax (0 75 63) 92 02 08

60 JAHRE
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Zitiert

Hippolyt von Rom:     
Der Weltenbaum
„D i e s e r   h i m m e l w e i t e   B a u m   i s t  
 v o n   d e r   E r d e   e m p o r   z u m   H i m m e l  
 g e w a c h s e n .   U n s t e r b l i c h e s  
 G e w ä c h s ,   r e c k t   e r   s i c h   a u f   m i t t e n  
 z w i s c h e n   H i m m e l   u n d   E r d e .  

E r   i s t   d e r   f e s t e   S tü t z p u n k t   d e s  
 A l l s ,   d e r   R u h e p u n k t   a l l e r   D i n g e ,  
 d i e   G r u n d l a g e   d e s   W e l t e n r u n d s ,  
 d e r   k o s m i s c h e   A n g e l p u n k t .  
 E r   f aß t   i n   s i c h   z u r   E i n h e i t  
 z u s a m m e n   d i e   g a n z e   V i e l g e s t a l t  
 d e r   m e n s c h l i c h e n   N a t u r .   

V o n   u n s i c h t b a r e n   Nä g e l n   d e s  
 G e i s t e s   i s t   e r   z u s a m m e n g e h a l t e n ,  
 u m   s i c h   a u s   s e i n e r   V e r b i n d u n g  
 m i t   d e m   G ö t t l i c h e n   n i c h t   z u  
 l ö s e n .   

E r   r ü h r t   a n   d i e   h ö c h s t e n  
 S p i t z e n   d e s   H i m m e l s   u n d   f e s t i g t  
 m i t   s e i n e n   Füß e n   d i e   E r d e ,   u n d  
 d i e   w e i t e   m i t t l e r e   A t m o s p h ä r e  
 d a z w i s c h e n   u m f aß t   e r   m i t   s e i n e n  
 u n e r m e ß l i c h en   A r m e n . “

 H i p p o l y t   v o n   R o m 

Tertullian:                   
Holz des Lebens
 „U n d   d a s   H o l z   t r u g   s e i n e   F r u c h t ,  
 n i c h t   j e n e s   H o l z   i m   P a r a d i e s ,  
 d a s   d e n   E r s t g e s c h a f f e n e n   d e n  
 T o d   b r a c h t e ,   s o n d e r n   d a s   H o l z  
 d e r   P a s s i o n   C h r i s t i ,   a n   d e m   d a s  
 L e b e n   h i n g ,   d a s   v o n   e u c h   n i c h t  
 g e g l a u b t   w u r d e .   

D e n n   d i e s e s   H o l z   w a r   d a m a l s  
 i m   G e h e i m n i s ,   a l s   M o s e s   d a s  
 b i t t e r e   W a s s e r   s üß   m a c h t e ,  
 s o d aß   d a s   V o l k ,   d a s   i n   d e r  
 Wü s t e   a n   D u r s t   z u g r u n d e   g i n g ,  
 d u r c h   e s   t r i n k e n  k o n n t e   u n d  
 s o   w i e d e r   z u m   L e b e n   k a m ,   w i e  
 a u c h   w i r   a u s   d e m   U n h e i l   d e r  
 W e l t   h e r a u s g e z o g e n ,   i n   d e m  
 w i r   v o r   D u r s t   z u g r u n d e   g e h e n d  
 u n s   a u f h i e l t e n ,   . . .   d a s   W a s s e r  
 d e r   T a u f e   t r i n k e n d   d u r c h   d e n  
 G l a u b e n   a n   d a s   H o l z   d e r   P a s s i o n  
 C h r i s t i   w i e d e r   l e b e n d i g   w u r d e n  
 d u r c h   d a s   L e b e n ,   d a s   i n   i h m   i s t . “

T e r t u l l i a n ,  
 „A d v e r s u s  J u d a e o s“ 

Tertullian:                     
Siegeszeichen
„U n d   v o n   d i e s e m   K r i e g   s c h e i n t  
 d e r   P s a l m   v o r h e r v e r kü n d e t   z u  
 h a b e n :   

D e r   H e r r   i s t   s t a r k ,   d e r   H e r r  
 i s t   m ä c h t i g   i m   K r i e g :  D e n n   i m  
 K a m p f   m i t   d e m   l e t z t e n   F e i n d ,  
 d e m   T o d ,   h a t   e r   d u r c h   d a s  
 S i e g e s z e i c h e n   d e s   K r e u z e s   d e n  
 S i e g   e r r u n g e n .“

T e r t u l l i a n ,   
„A d v e r s u s   M a r c i o n e m“ „Was ich geschrieben habe, bleibt 

geschrieben.“

Niemand kennt die Stunde, wann der 
Herr kommt…

…wie an einer Perlenschnur Staub bist du und zu Staub kehrst du zurück…

Im Zeichen 
des Kreuzes 
besiegelt mit 
dem neuen Bund

Seht, ob ein Schmerz gleicht meinem Schmerz…  Fotos: Bilderbox



EXTRA20

Seht 
das 
Holz 
vom 
Kreuz
Ausstellung und 

Expertentagung 

zur Staurothek 

in Limburg

RatgeberEXTRA 21

Die historische Bedeu-
tung der Kreuzreliquie 
und ihre kostbare Hülle 
(Staurothek) sind The-
ma einer Ausstellung 
im Diözesanmuseum 
Limburg. Unter dem 
Titel „Im Zeichen des 
Kreuzes – die Limburger 
Staurothek“ werden 
weitere bedeutende 
Kreuzreliquien und 
Kruxifi xe zu sehen sein. 
Die Ausstellung ist vom 
12. September bis zum 
15. November im Diö-
zesanmuseum Limburg 
(Domstraße 12) zu 
sehen. Danach wird sie 
vom 1. Dezember bis 
zum 31. Januar 2010 im 
Dommuseum in Frank-
furt gezeigt.

„Im Zeichen des 
Kreuzes. Die Limburger 
Staurothek“ – unter dem 
selben Titel kommen am 
Samstag, 19. September, 
Wissenschaftler aus dem 
In- und Ausland zu einer 
Fachtagung in Limburg 
zusammen. Theologen, 
Kirchen- und Kunsthis-
toriker beschäftigen sich 
dort mit dem wertvollen 
byzantinischen Reli-
quienbehältnis und der 
Kreuzreliquie.

Im Anschluss an die 
Tagung feiert Bischof 
Franz-Peter Tebartz-
van Elst um 17 Uhr im 
Limburger Dom eine 
Pontifi kalvesper.

Im Wortlaut

„Sie ist ein Stück von jenem Kreuz, an dem Jesus gestorben 
ist und als solches von den Menschen hoch- und wertzu-
halten. Nicht nur im religiösen Kontext sind uns solche 
Erinnerungsstücke bekannt, wir kennen sie auch aus unse-
rem profanen Alltag: die Brille des geliebten Großvaters, 
ein Kleidungsstück der Urgroßmutter, die ersten Schuhe 
unserer Kinder… Im Raum der Religion – nicht nur in der 
römisch-katholischen Kirche, auch in der Orthodoxie, im
Judentum und Islam – werden solche Erinnerungsstücke an 

einen berühmten Rabbi, an Mohammed… aufbewahrt und 
verehrt. Verehrt wird dabei nicht das Ding, sondern viel-
mehr die gemeinte Person. Die Reliquie verweist also auf
die Menschlichkeit und Geschichtlichkeit der Person, die 
dahinter steht, aber auch darauf, dass unser Glaube keine 
Kopfgeburt, sondern lebendige historische Wirklichkeit ist. 
Das bezeugen uns auch all die, die vor der Reliquie einstens 
beteten und heute noch beten.“

Professor August Heuser, Direktor des Diözesanmuseums

Die Kreuzreliquie: Glaube keine „Kopfgeburt“

Christus als Weltenherrscher: Kaiser Konstantin ließ die Staurothek im 
zehnten Jahrhundert fertigen.

Johannes der Täufer – an der Seite des Engels Fotos: kna-bild

Jesus als Weltenrichter – im kaiserlichen Ornat auf dem Deckel der Lade

Neun Emailbilder schmücken den Deckel der Staurothek.

Die sieben  
millimeter-
dünnen 
Brettchen
vom Kreuzesholz 
Jesu sind 
auf einem 
Trägerholz 
aufgebracht. 
Die Kreuzreliquie 
wird in einer 
kostbaren Lade 
– der Staurothek 
– aufbewahrt. 
Bis ins 13. Jahr-
hundert befand 
sich die Kostbarkeit 
am kaiserlichen Hof 
in Konstantinopel. 
Über Trier kam sie 
mit der Gründung 
des Bistums nach 
Limburg.
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Ältester (1872) Spezial-Hersteller 
Fordern Sie unseren Katalog an: 

info@kusterer-leuchten.de
www.kusterer-leuchten.de

Kusterer-Leuchten GmbH 
Tel. (08 21) 9 13 24 
Fax (0821) 99 47 90
86199 Augsburg · Gögginger Str. 135 

Lichtgestaltung für Kirchen und sakrale Räume

Tag der offenen Tür
13. September von 13.00 bis 18.00 UhrT
13

Pallotti Verlag GmbH

Pallottiner 
Buchhandlung

Pallottiner
Buchhandlung

Wiesbadener Str. 1
65549 Limburg

Tel.: 06431 401300
Fax: 06431 401298

E-Mail: 
buchhandlung@
pallottiner-limburg.de

www.pallottiner-
buchhandlung.de

Öffnungszeiten:
Montag – Samstag
9.00 Uhr – 18.00 Uhr

Bücher, 

und
mehr …
Kunst

Fachgeschäft für Kerzen – Krippen – Kunsthandwerk

Luisenstrasse 27, 65185 Wiesbaden 

MUSIKHAUS MALM

INSTRUMENTE

NOTEN

UNTERRICHT

TEL. (0 26 02) 189 00
56410 MONTABAUR · BAHNHOFSTR. 59

WWW.MUSIKHAUS-MALM.DE

AUSWAHL-CENTRUM

PORTH
W I E S B A D E N

KLAVIERE · FLÜGEL
D IG I TALP IANOS

B E R A T U N G  ·  V E R K A U F
FINANZIERUNG · MIETKAUF
ST IMMEN ·  REPARATUREN

Rheinstr. 62 · 65185 Wiesbaden
Te l e fon  06 11 - 16 02 10

www.piano-porth.de

A U D I O V I S U E L L E

F. R. Eckel GmbH · 56472 Hahn

Verkauf, Montage, Zubehör und Service von:
615

1 - 3

Unverbindliche und kostenlose Beratung.
Probe-Installation vor Ort.
Inzahlungnahme von Altgeräten.
Attraktive Hersteller-Preise

9 9 4.2

1-3 5+

L 2 5 7

3-5+11

A
U

F
P

R

O
J E K T I O

N
S

-
L

E
D

’s

10
JahreGarantie

Modernste Liedanzeige-Projektoren+Leuchttafeln

www.eckel-liedanzeiger.de · (02661) 40394

Paramentik und Textilkunst
Entwurf und Ausführung von

Paramenten, Fahnen und Wandbehängen,
Weiß-, Gold- und Buntstickereien
Grube 13–15 • 33098 Paderborn

Telefon 0 52 51 / 2 44 28 • Fax 28 02 77
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Ein 
Leben 
mit dem 
Kreuz
Auf Schritt und Tritt – alltäglich

und nicht immer ganz fromm

Immer, wenn 
Du glaubst, 
es geht nicht 
mehr, kommt 
von irgend-
wo… Hilfe her.

Mein Freund, der Baum: Protest gegen den Bau der neuen Startbahn am Flughafen Frankfurt

Manchmal ist 
geschraubt 
wie fest-
genagelt…
Fotos: 
Bilderbox (2), 
dpa/PA



    Testen Sie HEUTE 
        die ZUKUNFT 
des Hörens!

Mit Epoq verschmelzen zwei Hörgeräte zu einem echten 
Hörsystem, indem sie gemeinsam die akustische Umge-
bung erkennen und ein natürliches Klang-Panorama in 
Stereo-Qualität herstellen. Dank dieser neuesten Techno-
logie ist Epoq von Oticon so nah am natürlichen Hören 
wie nie zuvor. Als das erste Hörsystem mit Wireless-
Technolo gie ist Epoq eines der innovativsten Hörsysteme 
der Welt! 
Testen Sie jetzt die Weltneuheit Epoq – und Ihr Leben 
wird sich verändern. Über den Streamer wird Epoq mit 

bluetooth-fähigen Geräten verbunden.

Michael Windolf
Augenoptikermeister

Grüneburgweg 19 · 60322 Frankfurt a. M.
Tel. (0 69) 7 24 02 87 · Fax (0 69) 97 20 29 38

www.optik-windolf.de

• Tagespflege • Kurzzeitpflege
• Wohn- und Pflegeheim 
• Betreutes Wohnen • Begegnungsstätte

Caritashaus „St. Elisabeth“
Pfarrer-Kraus-Straße 150 
56077 Koblenz-Arenberg
Telefon: 02 61 - 65 07-0 · Fax: 65 07 40
E-Mail: info@caritashaus.de

  ✓
  ✓
  ✓

Beratung
Pflege
Betreuung

NEU:
Hausnotruf  ✓

  ✓ 24-Stunden-
       Betreuung

Nachf. B. Lewis
Grillparzerstr. 42
65232 Taunusstein
Tel.: 06128-934812
Fax: 06128-935051

Ambulante Kranken- und Seniorenpflege

Wir sind für alle Kassen im Bereich Wiesbaden,
Taunusstein, Bad Schwalbach und Aarbergen zugelassen

EXTRA24
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Zitiert

Der Glaube als 
Weltbejahung
„Bilder sind nicht schlecht. 
Reliquien sind nicht schlecht. 
Materie ist nicht schlecht. Sie 
kommt von Gott und kann daher 
ein Weg zu Gott sein. Deswegen 
ist die ,Erhöhung“ das Entschei-
dende des heutigen Festes. Das 
Kreuz, das zum Martern geschaf-
fen wurde, wird zum Werkzeug 
der Liebe, weil Christus daran 
erhöht wird. Er lenkt nicht nur 
unseren Blick zu Gott, er nimmt 
,jeden der an ihn glaubt‘ mit 
hinein in die Erhöhung. So kann 
der Glaube zu einer Weltbeja-
hung werden, wenn wir in allem 
den Weg zu Gott suchen. Alles 
kann für uns zu einem mehr an 
Glaube, mehr an Hoffnung und 
mehr an Liebe werden, wenn wir 
uns selbst dabei nicht als Besitzer 
und Herrscher aufführen, son-
dern der Hingabe des Gekreuzig-
ten anschließen.“

Martin Löwenstein, Jesuit und 
ehemals Hochschulseelsorger 
in Frankfurt, in einer Predigt 
zum Fest „Kreuzerhöhung“

Mutter Teresa: 
Lieben wie Jesus
Über Mutter Teresa, die Grün-
derin der Missionarinnen der 
Nächstenliebe wird Folgendes 
erzählt: Vor einigen Jahren woll-
te ein Journalist einmal eine Re-
portage über ihre Arbeit machen. 
Dieser Journalist begleitete sie 
einen Tag lang bei ihrem Dienst 
an den Ärmsten der Armen von 
Kalkutta. Am Abend meinte der 
Journalist zu ihr: „Also, was 
Sie da machen, das könnte ich 
nicht für eine Million Dollar 
tun!“ Worauf Mutter Teresa nur 
antwortete: „Ich auch nicht!“ 
Darauf fragte der Journalist, 
aus welchem Grund sie es dann 
mache? Und dann gab Mutter 
Teresa zur Antwort: „Ein großes 
Übel der heutigen Zeit ist der 
Mangel an Liebe und Erbarmen, 
noch schrecklicher aber ist die 
Gleichgültigkeit, die Menschen 
gegenüber ihren Nächsten ha-
ben, die am Wegrand leben, und 
an Ausbeutung, Missachtung, 
Armut und Krankheit leiden. Am 
schlimmsten dabei ist, dass auch 
Christen diesem Elend gleichgül-
tig gegenüber stehen. Jesus be-
wies uns doch seine Liebe durch 
seinen Tod am Kreuz. Da kann 
ich als Christ doch nicht anders 
als auf diese Liebe durch mein 
Leben Antwort zu geben, indem 
ich genauso liebe wie Jesus.“

Gedenken an die „Mauertoten“ - Mahnmal an die Opfer der deutsch-deutschen Trennung

Demo mit 
Kreuz und 
Maske: Wer 
kennt die 
Opfer? Ihre 
Gesichter, 
ihre Namen…

Warum? 
Steinerne 
Fragezeichen 
auf einem 
Soldaten-
friedhof
Fotos: 
kna-bild
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seit 1896

Bestattungsinstitut
KLAMBERG

Erd-, Feuer- und
Seebestattungen
Umbettungen
Überführungen
Erledigung aller
Formalitäten
Bestattungsvorsorge

65187 Wiesbaden · Waldstraße 74 · Tel. 84 46 78

Trauer-
     Drucksachen
Trauer-
     Drucksachen

Bestattungsinstitut Kraus GmbH

65199 Wiesbaden-Dotzheim
Wiesbadener Straße 19
Telefon (06 11) 42 91 97

Ältestes Bestattungsinstitut in Dotzheim
Erd- und Feuerbestattungen in allen Stadtteilen Wies-
badens – Großes Sarglager – Eigene Kühlzellen und
Aufbahrungsraum – Überführungen mit modernsten
Bestattungswagen – Erledigung sämtlicher Formalitäten
und Versicherungen sowie Sterbevorsorge für Ältere und
Alleinstehende.

jederzeit erreichbar

Trauer braucht Ohren, die zuhören,
Augen, die weit sehen,

Hände, die helfen,
und Lippen, die Wege weisen.

Wir sind für Sie da, zu
jeder Zeit, das ganze Jahr.

Karin & Klaus Poths
fachgeprüfte Bestatter

Koblenzer Straße 34
65556 Limburg/Lahn

Fax 06431 /238 37
06431 /22260

Auf Wunsch umfassende
Vorsorgegespräche in unseren
Geschäftsräumen oder auch

privat bei Ihnen zu Hause.

Bestattungen in allen
Stadtteilen

Erd- Feuer- und Urnen-
Seebestattungen

Erledigung
aller Formalitäten

Großes Lager an
Särgen, Ausstattungen
und Urnen

Überführungen im
gesamten In- und
Ausland

Sterbegeld-Vorsorge-
Versicherungen

Bestattungsvorsorge
zu Lebzeiten

GmbH
Erd- und Feuer-
Bestattungen
Sarglager und
Überführungen
Wiesbadener Straße 4
65232 Taunusstein

Telefon
(06128) 3532
Fax
(06128) 5420

B E S TAT T E R
VOM HANDWERK GEPRÜFT

®

PietatSt.Ursula
..

Fachunternehmen in allen Bestattungsangelegenheiten im In- und Ausland,
kostenlose Beratung und Hausbesuche, Bestattungsverträge,

Sterbevorsorgeversicherung, Erledigung aller Formalitäten. Trauerfloristik.
365 Tage im Jahr und 24 Stunden sind wir immer für Sie da.

Telefon 0 61 71 / 5 18 23
An den Drei Hasen 6a · 61440 Oberursel/Ts.

www.pietaet-kunz-oberursel.de · E-Mail: info@pietaet-kunz-oberursel.de

seit über 35 Jahren
Josef Kunz und Tochter

Fachgeprüfte Bestatter

Bestattungsinstitut
Franz Rausch GmbH
Gronauer Weg 14
65321 Heidenrod-Laufenselden
Telefon 0 6120 - 80 33

Wir führen aus – Bestattungen, jeglicher Art,
wie Sie es wünschen und alle damit verbundenen
Erledigungen der Formalitäten.

B E S TAT T U N G S - I N S T I T U T

Lange Straße 33
Frankfurt a.M.

Tel. (069) 280542
Engelthaler Str. 7

Tel. (069) 545469
Tag und Nacht

…denn würdige Bestattungen
müssen nicht teuer sein!
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Zitiert

Die „Religion des 
Kreuzes“ und der Staat 

„Die Verfasser der Präambel des 
Grundgesetzes wussten noch um 
die Bedeutung des Religiösen für 
den Staat. … 

Allerdings ist dem Staat ei-
ne  Privilegierung bestimmter 
Bekenntnisse untersagt. Das 
Spannungsverhältnis zwischen 
den verschiedenen religiös-welt-
anschaulichen Überzeugungen 
ist unter Berücksichtigung des 
Toleranzgebotes dahingehend zu 
lösen, dass keine der widerstrei-
tenden Positionen bevorzugt, 
sondern alle einem möglichst 
schonenden Ausgleich zugeführt 
werden. 

Dies aber bedeutet nicht, dass 
ein Kreuz im  Klassenraum auch 
den islamischen  Halbmond 
über der Tafel erfordert oder 
tibetische Gebetsfähnchen über 
den Schulhof fl attern müssen. 
Denn der Staat unterliegt nicht  
prinzipiell einem strikten Gleich-
behandlungsgebot. Er ist nicht 
gezwungen, grundsätzlich alle 
Religionsgemeinschaften unter-
schiedslos zu behandeln. 

Denn nicht alle Religionsge-
meinschaften sind gleich – eine 
unterschiedslose Gleichbehand-
lung würde die Mitglieder unter-
schiedlich treffen. Auch die ge-
sellschaftliche Bedeutung der je-
weiligen Religionsgemeinschaft,  
die Zahl ihrer nachweislichen 
Mitglieder, ihre sozialen, integra-
tiven und kulturellen Leistungen 
sowie  ihre Unterstützung der 
Werteordnung des Grundgeset-
zes können  für den Staat nicht 
unbeachtlich bleiben. 

Die Beachtung solcher Unter-
schiede muss erst recht gelten, 
wenn der Staat über die Gewähr-
leistung der Religionsfreiheit hin-
aus Religionsgemeinschaften un-
terstützen möchte, beispielsweise  
indem er christliche Symbole im  
öffentlichen Raum zulässt.  

Diese Toleranz des Staates ist  
aber nicht losgelöst von der tat-
sächlichen Bedeutung des Reli-
giösen in der Gesellschaft. Damit  
insbesondere die „Religion des  
Kreuzes“ (Tertullian) nicht zur 
bloßen Folklore verkommt und 
lediglich Denkmalschutz genießt, 
müssen Christen durch ihr Le-
bens- und  Glaubenzeugnis dafür 
eintreten.“  

Dr. Walter Fischedick, 
Justitiar im Kommissariat 
der Katholischen Bischöfe 
im Lande Hessen
(zitiert aus „Eulenfi sch“)

Vor dem Abfl ug ein Gebet: Leuchtende Einladung in 
die Flughafenkapelle

Es kommt 
darauf an, 
aufs richtige 
Kreuz zu 
schauen…

Stummes 
Gedenken 
an die 
Drogentoten 
eines Jahres 
in Frankfurt.
Fotos:  
dpa/PA
kna-bild (2), 
Bilderbox

Superpriester: Karikatur in einer Ausstellung in Zeiten pastoraler 
Großräume
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Ihre neue Wanne
in 3 Stunden.
Ohne Ausbau der alten Wanne.
Ohne Fliesenschaden.
Installationen • Heizungen
Neubäder + Badsanierung

65549 Limburg · Diezer Str. 103 · Tel.: 0 64 31 / 60 06

®

Eberhard
Stähler
Hoch- und Tiefbau
Baggerbetrieb

65599 Dornburg-Frickhofen
Auf der Breitheck 14 · Tel. 06436/2720 · Fax 06436/7181

Planen - Bauen - Instandhalten

Architekt

Parkstraße 4 - 65549 Limburg an der Lahn
Fon 0 64 31 / 30 27 - Fax 0 64 31 / 2 26 44

e-mail: staat-architekten@t-online.de

Christa Endemann
Dipl. Geogr.
Betriebl. Umweltberaterin

Endemann Consult Limburg

• BETRIEBLICHER UMWELTSCHUTZ, ÖKOAUDIT/ISO 14.001
• INTEGRIERTE MANAGEMENTSYSTEME

• SICHERHEITSVORSORGE • ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
• -BETRIEBSATLANTEN®

In der Erbach 2 • 65549 Limburg • Tel. (0 64 31) 47 78 00 • Fax 47 78 01
E-Mail: ECO-L@t-online.de • www.eco-limburg.de

Küchen Zahn GmbH

Industriestraße 5
65549 Limburg

Telefon (0 64 31) 9 43 43

www.Kuechen-Zahn.de
E-Mail: info@Kuechen-Zahn.de

Verlegung Beratung Verkauf

Fliesenverlegung: Im Neu- & Altbau
Balkon & Terrassen
sowie Sanierungsarbeiten

www.fliesenservice-mb.de Telefon:  0 64 31 - 7 22 17
St. Rochusstraße 7 Fax:       0 64 31 - 7 49 97
65555 Limburg-Offheim Mobil:  0173 - 6 93 10 66

RUDLOFF & SOHN
65611 Brechen-Oberbrechen

Telefon 0 64 83 / 60 05 • Telefax 0 64 83 / 60 88

FENSTERSYSTEME • TÜREN • DECKEN · TREPPEN
INNENAUSBAU • HAUSTÜRANLAGEN · ROLLADEN

REPARATUREN · REPARATURVERGLASUNGEN

Malermeister Krämer GmbH & Co. KG
Industriegebiet
65589 Hadamar-Niederzeuzheim
Telefon (0 64 33) 9 10 00
Telefax (0 64 33) 9 10 15

Fassaden
und
Wände
gestalten
und
erhalten
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Zitiert

Nuntius Périsset: „Zur 
Wasserquelle gehen“
„Also tun wir recht, wenn wir das 
Kreuz Christi feiern – wenn wir 
in unseren Häusern, auf unseren 
Plätzen und an den Wegen das 
Kreuz Christi erhalten und pfl e-
gen – wenn wir das Kreuz Christi 
sichtbar tragen. All das ist aber 
nur ein Zeichen des Geheimnis-
ses unserer Erlösung. Und ein 
solches Zeichen sollte immer 
Ausdruck unseres Glaubens 
sein. Das Kreuzzeichen selbst 
soll uns daran erinnern, dass wir 
nur in enger Beziehung mit dem 
Gekreuzigten ein Leben in Fülle 
führen können.

Und was für eine Gnade, wenn 
wir mit unserem Kreuz in der 
Nachfolge Christi im Hinschauen 
auf sein Kreuz unseren Weg 
beharrlich gehen! Das Kreuz ist 
kein Ziel für sich selbst, sondern 
ein Weg zur Ehre Gottes. In 
der Zweiten Lesung aus dem 
Brief des Apostels Paulus an 
die Philipper haben wir gehört, 
dass Christus wegen seines Ge-
horsams bis zum Tod am Kreuz 
verherrlicht wurde und nun zur 
Rechten des Vaters sitzt. Im An-
schluss an diese Aussage mahnt 
uns der Apostel: ,Müht euch mit 
Furcht und Zittern um euer Heil! 
Denn Gott ist es, der in euch 
das Wollen und das Vollbringen 
bewirkt, noch über euren guten 
Willen hinaus‘ (Philipper 2, 12-
13). Wir sind also mit der Hilfe 
Gottes, mit der Gnade, die uns 
vom Kreuz her zukommt, nicht 
nur bereitwillige, sondern auch 
und hauptsächlich wohltätige 
Gläubige; und das sind wir nicht 
aus eigener Kraft, sondern durch 
die Gnade Gottes, wenn wir ihm 
unser Herz ganz öffnen.

…Eine Geschichte… erzählt 
von den Gläubigen, die zur 
Kommunion wie zu einer 
Wasserquelle gehen. Die einen 
kommen mit kleinen Bechern, 
andere mit größeren Gefäßen. 
Heute gäbe es daneben sicher 
auch noch Wasserlastwagen. 
Alle empfangen Wasser, soviel 
ihr Gefäß fasst; denn die Quelle 
fl ießt unbegrenzt. Wenn wir die 
Gnade Gottes in reichem Maße 
empfangen wollen, sollen wir zur 
Messe kommen, zu den Sakra-
menten gehen,  mit gütigem und 
bescheidenem Herzen. So fi nden 
wir Ruhe in und mit Gott, Ruhe 
in den Familien und an den Ar-
beitsplätzen, Ruhe in uns selber.“

Nuntius Jean-Claude Périsset 
beim Kreuzfest 2008 
in Geisenheim

Nicht rasen: Mahnung am Weg

Erste Hilfe im 
Zeichen des 
Kreuzes

Kreuzweg an 
Point Alpha 
– einem 
ehemaligen 
Grenzüber-
gang 
zwischen 
dem 
geteilten 
Deutschland.
Fotos: 
Bilderbox, 
kna-bild (1)

Kreuz-Ass auf der Hand…
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� Maler-, Tapezier- und
Bodenverlegearbeiten

� moderne Fassaden-
gestaltung

� Wärmedämmverbund-
systeme

� Restaurierungsarbeiten

schöner wohnen mit Farbe!

65558 Heistenbach � Weinbergstraße 2
Telefon (0 64 32) 8 18 54 � Fax 8 14 65

mail@horstchristmann.de � www.horstchristmann.de

HORST
CHRISTMANN

MALERMEISTER

Tel.: 0 64 85 / 2 59
56412 Nentershausen

www. t i sch l e re i - pe t r i . de

Wintergarten, Fenster, Türen,Wintergarten, Fenster, Türen,
Überdachungen und Überdachungen und Tore aus Holz,Tore aus Holz,
Holz-Alu, Alu und KunststoffHolz-Alu, Alu und Kunststoff
Innenausbau, BeschatInnenausbau, Beschattungen, Toretungen, Tore

DIETER 
HILLINGSHÄUSER
MEISTERBETRIEB
INSTALLATION 
GAS · WASSER · HEIZUNG

Alte Straße 5 · 65558 Holzheim 
Telefon (0 64 32) 14 01 · Telefax (0 64 32) 6 17 90

BERNHARD BÖCHER
Bauunternehmung GmbH

Hauptstraße 74 · 65620 WALDBRUNN-LAHR
Tel. (0 64 79) 2 47 50 · Fax (0 64 79) 2 47 51 20

E-Mail: info@boecher-bau.de · Internet: www.boecher-bau.de

U. Tritsch eK
Industriestraße 7

65582 Diez/Lahn

Tel.: 0 64 32 / 9 13 70

Fax: 0 64 32 / 10 30

WANNE-
 IN-WANNE-
 SYSTEM

WANNE-
 IN-WANNE

Ab morgen schöner baden! Sicherheitssysteme
fürs Haus

Anerkannter Fachbetrieb

Am Renngraben 9
Limburg

Tel. 06431-22005
www.lhz-online.de

Heinz Ebertshäuser
65558 Holzheim

Fliegengittersysteme nach
Maß für Fenster und Türen
Sonnenschutz und Markisen

Telefon: 06432/934746
Mobil:  0173/8440910

Hubert Rautenberg
Kälte-, Klima-, Schankanlagen-Kühlgeräte

Fach- und Meisterbetrieb
Kundendienst für alle Fabrikate

56414 Hundsangen
Telefon 0 64 35 / 14 94 · Fax 80 48

Mobil 0171 / 4 63 34 22
0171 / 8 51 45 88



Mit dem Limburger 
Kreuzfest am 20. Sep-
tember endet die Bis-
tumskampagne „Eine 
Welt fairstärken“. Das 
Familienprogramm 
rund um den Dom wird 
im Zeichen des Fairen 
Handels stehen. Gäs-
te aus den Philippinen 
und Kamerun, Musik 
und Bühnenprogramm, 
Preisverleihungen und 
zahlreiche Aktionsstände 
sind geplant.

Bischof Franz-Peter Tebartz-
van Elst wird allen beteilig-
ten Gemeinden, die sich an 
der Aktion „100 Gemein-
den handeln fair“ beteiligt 
haben, als Anerkennung 
ein farbiges Acryl-Türschild 
übergeben. Gleichzeitig 
wird das Ergebnis seiner 
Wette bekannt gemacht, 
ob es im Bistum Limburg 

mindestens 100 Gemeinden 
gibt, die nachhaltig Fairen 
Handel betreiben.

Die Preisträger der Talen-
te-Aktion „Du hast es! – Du 

kriegst es!“ erhalten ihre  
Preise ebenfalls beim Büh-
nenprogramm des Festes. 

Gäste aus der Weltkir-
che, zum Beispiel Alex 

Hermoso, Mitgründer der 
Fair-Handelsorganisation 
Preda auf den Philippi-
nen, Delegationen aus den 
Partnerbistümern Kumbo 
in Kamerun und Alaminos 
auf den Philippinen sowie 
Bischof Protase Rugambwa 
aus Kigoma/Tansania wer-
den das Programm ebenso 
mit gestalten wie Chöre und 
Tanzgruppen muttersprach-
licher Gemeinden aus dem 
Bistum Limburg.

Das Bühnenprogramm 
beginnt mit einem Auftakt 
um 10 Uhr vor dem Lim-
burger Dom, um10.30 Uhr 
Pontifi kalamt im Dom. 
Übersicht der anschlie-
ßenden Workshops: 
Siehe Seite 33.

„Der Sonntag“ unterstützt 
die Kampagne seit dem 
Start wöchentlich mit 
einem „fairen Kopf“.

EXTRA 31

Das Kreuzfest „fairstärkt“
Bistumskampagne „Eine Welt fairstärken“ endet mit dem Kreuzfest

„Fairer Handel öffnet die Märkte 
für Menschen, die ansonsten nicht 
zu fairen Bedingungen am Markt-
geschehen teilnehmen könnten. “
 Karl Peter Bruch, 
 Mainz

„Das Evangelium fordert uns her-
aus, gemeinsam für eine gerechte 
Welt zu arbeiten.
 Bischof Franz-Peter 
 Tebartz-van Elst, 
 Limburg

„Als Gewerkschafterin unterstüt-
ze ich den Fairen Handel, weil 
Menschen weltweit einen gerech-
ten Lohn und humane Arbeitsbe-
dingungen brauchen. “
  Ute Schäfer, Idstein

„Ich unterstütze die Kampagne
des Bistums Limburg. Produkte
aus fairem Handel kaufen – das
ist ein ganz konkreter Beitrag zur
Fairänderung‘ der Welt!“
  Verena Maria Kitz, Frankfurt

„...weil ich nicht will, dass es mir 
gut und anderen deshalb schlecht 
geht.”
 Holger Weinert, Frankfurt

„Der Faire Handel zeigt: Jeder kann 
etwas tun! Auch hier in Deutsch-
land!“        Heidemarie Wieczorek-
 Zeul, Wiesbaden

„Ich unterstütze das, weil ich bei 
fair gehandelten Produkten mit 
gutem Gewissen genießen kann.“
 Elisabeth Bentrup, Oberursel

„Fairer Handel zeigt, dass es mög-
lich ist, dem Menschen Vorrang vor
dem Profi t einzuräumen.“
 Winfried Montz, Limburg,

Das Logo der Bistumskampage „Eine Welt fairstärken“

Zur Sache

100 „faire“ 
Gemeinden
Gibt es in Ihrer Gemeinde einen 
Eine-Welt-Verkauf? – Trinkt Ihr 
Pfarrer fair gehandelten Kaf-
fee oder Tee? – Stammen die 
Geschenke der Pfarrei aus dem 
Fairen Handel? – Verwenden 
Sie beim Pfarrfest fair gehan-
delte Produkte? – Gibt es bei 
Ihnen faire Aktionen, zum Bei-
spiel ein faires Frühstück?

Das Bistum Limburg sucht 
mindestens 100 Gemeinden, 
die bereit sind, in den nächsten 
drei Jahren drei dieser fünf Fra-
gen mit Ja zu beantworten und 
dies durch einen Beschluss des 
Pfarrgemeinderats bekräftigen. 
Wer dies, tut wird „fair-siegelt“ 
und erhält ein Türschild.

Bischof Franz-Peter Tebartz-
van Elst hat gewettet, dass sich 
bis zum Kreuzfest 100 Gemein-
den fi nden, die mitmachen.Bis 
Mitte August hatten sich knapp 
90 Gemeinden zum Mitmachen 
entschieden.

Info: www.eine-welt-fair-
staerken.bistumlimburg.de
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Malermeister

Jürgen Gerhards
56424 Ebernhahn · Telefon 0 26 23 / 58 27

HORZ GmbH
Meisterbetrieb & Restaurator

im Malerhandwerk

Am Taubenacker 15 · 56459 MÄHREN
Telefon (0 64 35) 32 43 · Fax (0 64 35) 92 16 95

Mobil: 0171 / 317 25 18 · 0170 / 297 16 69
E-Mail: horz-gmbh@t-online.de · www.horz-gmbh.de

SCHORNSTEIN
• Schornsteinsanierung
• Schornsteinmauerarbeiten
• Doppelw. Edelstahl- und

Leichtbau-Schornsteine

ZUM FESTPREIS

GmbH

Lindenweg 16-18 · 35638 Leun
Tel.: 06473/412390 · Fax 4123918
www.kohlhauer-schornsteine.de

                                        61169 Friedberg/Hessen
                               Telefax: 06031/7325-25

         Web: www.ib-petri.de

Kaiserstraße 150
Telefon: 06031/7325-0                                   
Email: info@ib-petri.de

Dipl.-Ing. Wilhelm E. Petri u. Partner - Beratende Ingenieure VBI 
für Statik und Baukonstruktion, nachweisberechtigt gem. NBVO für 
Standsicherheit, Wärme-, Schall- und Brandschutz. Energieberatung

Ihr zuverlässiger Partner für 
Statik, Baukonstruktion und Bauphysik.
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Gärtnermeister

Baumschulen

Qualität und Beratung

sind unsere StärkenQualität und Beratung

sind unsere Stärken

Gewerbestraße 14
56477 Rennerod/Ww.

Tel. 0 26 64 / 55 57

➜ Rhododendren ➜ Ziergehölze ➜ Nadelgehölze ➜ Rosen ➜ Obst ➜ Stauden

Wohnhaus,  Morbach-Hinzerath, Architekt: Martin Schmitt, Wiesbaden

Haus Galleria

                                                                                        

       WIR VERWIRKLICHEN IDEEN MIT HOLZ! 

Ochs GmbH
Bahnhofstraße 37
55481 Kirchberg
Tel. 0 67 63-93 10 -0
Fax 0 67 63-93 10 -52

www.ochs.eu

Beratung & Verkauf:
Hauptstraße 39 
Herr Heiko Wida
Mobil: 0163-6931042
mail@ochs.info

Klassisches Wohnhaus, Hecken, Architekt: Ochs GmbH 

Kubisches Wohnhaus, Simmern, Architekt: Götz Oertel, 55469 Simmern

Ausbau- oder bezugsfertig: 
Energiesparhäuser. KFW-, Passiv-, 
Null- oder Plusenergiehäuser. 

– Wohnungsbau
– Gewerbebau
– Bauen im Bestand
– Denkmalpflege
– Gefahrstoffsanierung

www.heyer-architekten.de

Aachener Straße 54 • 56072 Koblenz-Rübenach • Fon 0261-804310

Heyer+ Partner
Architekten



Zum Kreuzfest in diesem 
Jahr hat der neue Weih-
bischof Thomas Löhr 
besonders die Familien 
eingeladen. Seine Einla-
dung im Wortlaut:

„Liebe Familien, sehr geehr-
te Damen und Herren!

Wir feiern 50 Jahre 
Kreuzfest im Bistum und 
laden Sie und Ihre Familien 
ganz herzlich dazu ein. 
Feiern Sie mit uns ein Fest 
der Bistumsfamilie, mit den 
Gemeinden anderer Mut-
tersprachen und mit vielen 
Gästen der Weltkirche, mit 
denen wir freundschaftlich 

verbunden sind. Unter dem 
Motto „Christi Kreuz – der 
Christen Kraft“ wollen wir 
unseren Glauben feiern und 

im Miteinander der Genera-
tionen und Nationalitäten 
Verbundenheit und Freude 
erfahren.

Wir beginnen den Tag 
mit einem Pontifi kalamt 
im Hohen Dom und laden 
parallel dazu alle Eltern mit 
kleinen Kindern zu einem 
Familiengottesdienst in 
die Stadtkirche ein. Zum 
gemeinsamen bischöfl ichen 
Segen werden die Familien 
in den Dom kommen.

Nach dem Gottesdienst 
startet ein buntes und 
abwechslungsreiches Pro-
gramm auf der Bühne und 
in vielen Workshops, die 

sich auf dem ganzen Dom-
platz verteilen und Große 
und Kleine zum Mitmachen 
einladen. Das Mittagessen 
wird im Bischofsgarten und 
auf dem Domplatz angebo-
ten.

Ein besonderer Schwer-
punkt des Tages ist der Ab-
schluss der Kampagne „Eine 
Welt fairstärken“. Es fi nden 
sowohl die Prämierung und 
Wettaufl ösung „100 Ge-
meinden handeln fair“ als 
auch die Preisverleihung der 
Talenteaktion „Du hast es! 
Du kriegst es!“ mit Gästen 
aus den Philippinen und aus 
Kamerun statt.

Für die ganz Kleinen 
bieten wir wieder die Eltern-
Kind-Oase an, in der Eltern 
mit Babys und Kleinkindern 
einen Platz zum Wickeln, 
eine ruhige Ecke zum Stillen 
und ein Ruheplätzchen für 
Babys Mittagsschlaf fi nden. 
Das Elterncafé lädt zu Aus-
tausch und Begegnung mit 
anderen Familien ein.

Den Abschluss des Tages 
bildet die Kreuzfeier im 
Dom, zu der alle Gäste ganz 
herzlich eingeladen sind.

Wir freuen uns auf ein 
schönes Fest der Bistums-
familie.

Feiern Sie mit!“

EXTRA 33

„Kaum eine Hilfe kommt so direkt 
an und stärkt die Selbsthilfe wie 
gerechte Preise für Familien dieser 
zahlreichen Kleinerzeuger und 
Produzenten.“
 Hans-Josef Wüst, Frankfurt

„Ich unterstütze die Kampagne, 
um für ein bisschen mehr (sozi-
ale) Gerechtigkeit in der Welt zu 
sorgen.“
 Dr.  Andrea Baum, 
 Neu-Anspach

„Einem jungen Menschen einen 
Weg aufzeigen, der eine lebens-
werte und kreative Zukunft er-
möglicht, und mitgehen, das ist 
unser Ziel!“ Joachim Fuhrländer, 
 Waigandshain

„Wir müssen unser Kaufverhalten
ändern, damit andere Menschen
gerechtere Preise für ihre Waren
erhalten. Dann könnte unsere Welt
ein wenig friedlicher werden.“
 Peter Eisner, Bad Homburg

Im Wortlaut

Weihbischof Löhr lädt beson-
ders die Familien ein.

„Freuen uns auf ein schönes Fest der Bistumsfamilie“

ß „Dazuge/hören/“
 Menschen mit Hörschädi-

gung im Bistum Limburg
ß „Abenteuer Helfen – 
 mit dem Malteser 
 Hilfsdienst“
 Spiele, Tricks und 
 Vorführungen rund um 

das Thema Helfen & Ers-
te Hilfe

ß „Kfd – nicht nur eine 
 Moden-Schau“
 Kleidung – ökologisch 

und sozial einwandfrei 
hergestellt

ß „Bücherfl ohmarkt“
 Während die Großen in 

den Bücherkisten stö-
bern, sind die Kinder ein-
geladen zu einer kleinen 
Vorleserunde

ß „Das Kreuz mit dem 
Kreuz“: Anregungen zur 
Entlastung des Rückens

ß „We are family“
 Das etwas andere  

Familien-Foto! 
 Hier kann sich die 

ganze Familie in 
 Szene setzen
ß „Ni hao – Guten Tag“
 Chinesisch-Crashkurs
ß „Post your prayer“
 Was du Gott schon immer 

mal sagen wolltest
ß „Brückenbauer in der 

Einen Welt“

 Erzählzelt der Missio-
narInnen auf Zeit 

 (MaZ) und der
 Internatonalen 
 Freiwilligendienste im 

Bistum Limburg
ß „Kinder fi nden neue We-

ge – Komm geh mit!“
ß Aktionsbus des 
 Kindermissionswerks 

„Die Sternsinger“
ß „Club der Guten 
 Hoffnung“
 Missio-Torwandaktion 

anlässlich der Fußball-
WM in Südafrika

ß „Sudoku fair“
 Dreidimensionaler 
 Rätselspaß zum 
 Fairen Handel
ß Kaffee-Parcours:
 „Von der Bohne bis zur 

Tasse – röste deinen 
 Kaffee, einfach klasse!“

ß „Mangos aus den 
 Philippinen“
 Geschichten und Rezepte 

zur Königin der Tropen-
früchte

ß „Partnerschaft verbindet“
 Ausstellung zu den 
 Limburger Bistums-

partnerschaften
ß „Entdecke den roten 
 Faden deines Lebens“
 Berufungsparcours mit 

Stationen zum 
 Nachdenken...
ß „Wie im Spiegel...“
 Den neuen „Garten der 

Stille“ hinter dem 
 Diözesanmuseum 
 kennen lernen
ß „Dommuseum und 
 Staurothek“
 Führungen für 
 Erwachsene und 
 Kinder

ß „Filzworkshop“
 Mit naturbelassener 

Schafwolle arbeiten und 
kreative Formen selbst 
herstellen

ß Darüber hinaus gibt es:
 „Eltern-Kind-Oase“
 Wickeln, Stillen, Spielen 

im Pfarrgarten der 
 Domgemeinde
ß „Weltladen Kreuzfest“
 Verkauf und Probier-
 Verkostung
ß „Faire Saftbar“
ß „Weltkirche vor Ort“
 33 Gemeinden von Ka-

tholiken anderer Mutter-
sprache stellen sich vor.

ß Eine Anmeldung ist 
 nicht erforderlich.
ß Alle Angebote zwischen 

12 und 15.15 Uhr. 
ß Mittagessen ab 12.30 Uhr 

auf dem Domplatz

Das Programm der Workshops am Kreuzfest-Sonntag



EXTRA34

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 hofmann +  partner 

 freier         architekt 

 städtebauarchitekt 

 diplom -  ingenieur 
 
 
 
 

 

 
 

 

 

 
emserstraße 6              61389  schmitten 
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www.  hp-architekten.de 

Innen- und Außenputz
Maler- und Tapezierarbeiten
Vollwärmeschutz
Trockenbau und Akustik

Fassadenanstrich
und Reinigung
Stahlgerüstbau

E-Mail: hd@hotzunddemuth.de

Internet: www.hotzunddemuth.de

Bornwiesenweg 10
61130Nidderau-Windecken

Tel. 06187/92530
Fax 06187/925333

Heizung- und Sanitärbau GmbH
• Heizung • Bädergestaltung
• Lüftung • Photovoltaik
• Sanitär • Wärmepumpen
• Kundendienst    • Solaranlagen

Rheingaustr.23 · 65375 Oestrich-Winkel · Tel.: 06723/3486 · Fax 06723/7055
E-Mail: bieber-gmbh@t-online.de · www.bieber-gmbh.com

Maler-Verputzer GmbH & Co. KG

• vergoldet • restauriert • saniert
• malt • tapeziert • verputzt
• dämmt • injiziert • baut aus

65520 Bad Camberg-Oberselters · Ulmenweg 3–5
☎ 0 64 83 / 91 23-0 · Fax 0 64 83 / 91 23-33

Leibnizstraße 8
60316 Frankfurt am Main

Telefon 0 69 / 43 40 93
Telefax 0 69 / 43 69 81

E-Mail: elektrohofmann@arcor.de
home page: www.elektro-hofmann-gmbh.de

Leibnizstraße 8
60316 Frankfurt am Main

Telefon 0 69 / 43 40 93
Telefax 0 69 / 43 69 81

E-Mail: elektrohofmann@arcor.de
home page: www.elektro-hofmann-gmbh.de



Von Gundula Stegemann

Seit 18 Jahren ist der Sach-
ausschuss „Fair trade“ in der 
Gemeinde „St. Peter und 
Paul“ in Villmar aktiv. Er ist 
fester Bestandteil der Pfarre-
iarbeit, hervorgegangen aus 
einer Aktion von Missio. 

„Damals wurden Helfer gesucht, 
die die Zeitung von Missio aus-
tragen“, so Jutta Brahm. Daraus 
entstand die Idee,s fair gehan-
delte Produkte in der Gemeinde 
anzubieten. „Damals hatten wir 
222 Mitglieder“, so Hildegard 
Krämer, Vorsitzende im Sach-
ausschuss.

Seit Dezember 1992 wird in 
Villmar fair gehandelter Kaffee 
verkauft. Mit den Jahren wurde 
das Angebot immer vielseitiger 
und wechselte auch. Auf dem 
jährlich stattfi ndenden Missio-
Basar werden Kerzen, Tassen, 
Bücher, CDs, Spielzeug und 
Dekoartikel angeboten. 

„Früher hatten der Kaffee 
und die Schokolade das Image, 
nicht ganz so lecker, aber teuer 
zu sein“, sagt Hildegard Krämer. 
„Leider hat sich das in man-
chen Köpfen so festgesetzt.“ 
Aber das hat sich im Laufe der 
Jahre komplett geändert. „Das 
Studentenfutter schmeckt bei-
spielsweise wesentlich besser als 
vergleichbare Produkte aus dem 
Supermarkt“, fügt sie hinzu. 
Wenn sie Besuch hat, biete sie 

ihren Gästen gern Studenten-
futter an, die dann immer sehr 
erstaunt sind, dass es sich um 
ein ‚fair-trade‘-Produkt handelt. 
Tee, Honig und Gewürze haben 
bei „Fair trade“ einen ähnlichen 
Preis wie im Laden. Und manche 
Produkte sind sogar billiger, so 
zum Beispiel die Fußbälle von 
„Fair trade“, die in den Entwick-
lungsländern genäht werden. 
Die Bälle sind qualitativ voll-
kommen gleichwertig wie die 
Markenbälle; aber der Arbeiter 
bekommt einen höheren Lohn. 

„Fair trade“ konnte in Villmar 
in den letzten Jahren den Um-
satz erheblich steigern. „Und 
mit dem Einkauf bei uns tut man 
noch ein gutes Werk“, so Hilde-
gard Krämer. „Denn damit un-
terstützt man Kleinbauern und 
hilft, dass die Welt ein bisschen 
gerechter wird. Die Produkte 
sind aus biologischem Anbau 
und durchweg weniger belastet 
als Billigprodukte.“ Das Trans-
fair-Siegel garantiert menschen-

würdige Arbeitsbedingungen, 
umweltschonende Produktion, 
die Abnahme der Produkte und 
einen Mindestpreis.

„Anfangs standen wir mit 
unseren Waren alle vier Wo-
chen nach dem Gottesdienst im 
Pfarrsaal“, erzählt Jutta Brahm. 
„Seit 2005 bauen wir unseren 
Stand auf dem Markt auf – alle 
zwei Wochen.“ Seitdem hat 
sich die Kundschaft vergrößert. 
Alles läuft ehrenamtlich: Waren 
ordern, auspacken, Stand auf-
bauen – und gelagert werden die 
Produkte zu Hause.

Positiv wirke sich aus, dass die 
Gemeinde an der Fair-Handels-
Kampagne des Bistums „Eine 
Welt fairstärken“ teilnimmt. Im 
Januar verpfl ichtete sie sich, 
drei Jahre lang Fair-Handelspro-
dukte in den Einrichtungen der 
Gemeinde zu verwenden, auch 
bei Pfarrfest, Neujahrsempfang 
und Gemeindefrühstück, beim 
Schenken fair gehandelte Artikel 
zu erwerben, den Verkauf zu för-
dern und „Faire Aktionen“ in der 
Öffentlichkeit zu veranstalten. 
„Jeder Mensch sollte mit seinem 
Konsumverhalten einen Beitrag 
leisten für eine bessere Welt“, 
sagt Jutta Brahm. 

Alle 14 Tage bieten Jutta Brahm 
und Hildegard Krämer auf dem 
Brunnenplatz „Fair trade“-
Produkte an. Helfende Hände 
sind willkommen. 
Info: Telefon 0 64 82 / 27 49.

Gutes Studentenfutter  
In Villmar wird schon lange fair gehandelt – Nachfrage steigt

Jutta Brahm und Hildegard Krämer stehen in Villmar für den fairen Handel. Foto: Gundula Stegemann

Zitiert

Der menschgeworde-
ne Sohn offenbart,
daß in Gottes ewiger 
Herrlichkeit, vor aller 
Zeit und Geschichte, 
sein göttliches Leben 
gegenseitige Selbst-
hingabe und Gemein-
schaft ist, dass 
,Gott die Liebe ist‘ 
(1 Johannes 4,8). 

Diese ewige Liebe 
und Gemeinschaft 
zwischen Vater und 
Sohn wird am Kreuz 
Christi und in seiner 
Auferstehung durch 
die Kraft des Geistes 
offenbart. Kreuz und 
Auferstehung können 
nicht losgelöst von 
der trinitarischen Ge-

meinschaft von Vater, 
Sohn und Heiligem 
Geist verstanden wer-
den, noch lässt sich 
die Trinität losgelöst 
von Kreuz und Auf-
erstehung verstehen. 
Das Kreuz ist die 
Bestätigung einer 
Liebe, die stärker ist 
als Sünde und Tod, 
und die Auferstehung 
bekräftigt, dass 
diese göttliche Liebe 
siegreich ist und sein 
wird.

aus: „Gemeinsam 
den einen Glauben 
bekennen.“ Eine 
ökumenische Aus-
legung des aposto-
lischen Glaubens

Ökumenisches über die 
Bedeutung des Kreuzes
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„Sich mit dem Zei-
chen des Kreuzes 
besiegeln, ist ein 
sichtbares und öffent-
liches Ja  
zu dem, der gelitten 
hat für uns;  
zu dem, der im Leib 
die Liebe Gottes bis 
zum Äußersten sicht-
bar gemacht hat; 
zu dem Gott,
der nicht durch 
Zerstören,
sondern durch die 
Demut des Leidens 
und der Liebe 
regiert, die stärker 
ist als alle Macht der 
Welt und weiser als 

alle berechnende 
Intelligenz der Men-
schen. 

Das Kreuzzeichen 
ist ein Glaubensbe-
kenntnis: 

Ich glaube an den, 
der für mich gelitten 
hat und der aufer-
standen ist; 

an den, der das 
Zeichen der Schande
in ein Zeichen der 
Hoffnung und der 
uns gegenwärtigen 
Liebe Gottes umge-
wandelt hat.“ 

Joseph Ratzinger: 
„Vom Geist der Li-
turgie“ (neu 2006)

Joseph Ratzinger: „Kreuzzeichen 
ist ein Glaubensbekenntnis“

„Dass es einen Gott 
gibt, ist kein Geheim-
nis. Das sieht man 
doch. Dass Gott gut 
ist, ist kein Geheimnis: 
alle rechtschaffenen 
Herzen haben das 
schon erfahren. Dass 
Gott schön ist, ist kein 
Geheimnis: Es ist die 
Inschrift, die alle Blu-
men, das Meer und die 
Berge ziert. Dass Gott 
unendlich groß ist, ist 
kein Geheimnis: man 

braucht nur das All zu 
betrachten…

Das wirklich große 
Geheimnis des Chris-
tentums besteht darin, 
dass unser Gott ein 
gekreuzigter Gott ist. 
Unser Gott ist ein Gott, 
der sich entmachten 
lässt, der sich in den 
Armen und Kleinen 
offenbart. Unser Gott 
ist der gekreuzigte 
Jesus von Nazaret.“

Carlo Carretto

Carlo Carretto: Der 
gekreuzigte Gott
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DR.-ING. RAINER GRÄFE
BERATENDER INGENIEUR

Beratender Ingenieur für das Bauwesen  VBI
Prüfingenieur für Baustatik 
Öffentlich bestellter und vereidigter Sachverständiger

Beratung, Statik und Bauüberwachung 
mit Schwerpunkt kirchliche Bauten und Denkmalpflege.

63303 Dreieich Tel.: 0 61 03 / 6 17 60
Buchwaldstraße 29 Fax: 0 61 03 / 50 21 68

Eugen Kletti
GmbH
HEIZUNG • SANITÄR • KLIMA

60322 Frankfurt/Main
Grüneburgweg 23 a

Tel. (0 69) 72 79 05 • Fax 72 64 11
www.EugenKletti.de

GERÜSTE IN JEDER AUSFÜHRUNG

Industriestraße 12 Telefon 0 61 31 / 68 38 71
55120 Mainz-Mombach Telefax 0 61 31 / 68 32 65

Seit 1926

Inh. Klaus Falker
Pflänzerstraße 5
65366 Geisenheim
Tel. 0 67 22 / 89 75

• Zentralheizungs- und Lüftungsbau
• Kundendienst
• Sanitäre Installation
• Solaranlagen

Moderne Baudekoration Hans Körner GmbH Taunusstein-Orlen

Malerarbeiten · Putz · Trockenbau
Taunusstein · Obergasse 28 · Tel. 0 61 28 /712 01 · www.koerner-taunusstein.de

Dillenburger Str. 25
Tel. (0 69) 9 58 02 00
Fax (0 69) 95 80 20 80
www.elektro-riess.de

Messebüro
(0 69) 75 29 72

E-Mail: info@elektro-riess.de

Mit dem innovativen
»SOLATUBE«-Tageslicht-
Beleuchtungssystem leiten
wir strahlendes Naturlicht
in fensterlose Zimmer und
dunkle Räume.

Wir beraten Sie gerne.
Rufen Sie uns an in 
Rüdesheim am Rhein.
TELEFON 06722.9055-0

Wir bringen 
Sonne in Ihr Haus
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vorher nachher

www.heil-dach.com
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Von Barbara Brüning

„Abraxas“ klinge geheimnisvoll 
und rege zum Denken und 
Träumen an, sagt Martina Barth, 
die Pianistin der gleichnamigen 
Musikgruppe. Seit über 20 Jah-
ren musizieren sie gemeinsam: 
Markus Kneisel schreibt viele 
Stücke selbst, andere arrangiert 
er speziell für die Gruppe. Sein 
Instrument ist die Gitarre. Er 
ist auch Sänger und spielt für 
die Kaffeehaus-Musik Akkor-
deon. Lutz Lemhöfer, von Haus 
aus Theologe, spielt Querfl öte. 
Ergänzt werden sie durch den 
Physiker Winfried Barth mit der 
Geige und Regina Hermens am 
Cello. Für Rhythmus sorgt Gabi 
Krah-Kneisel. 

Anfangs hatten sie Gottes-
dienste in ihrer Heimatgemein-
de St. Mauritius in Schwanheim 
musikalisch begleitet und noch 
gar keinen eigenen Namen. 
„Es muss so um 1996 gewe-
sen sein“, sinniert Barth. Das 
Fernsehen wollte eine Messe 
übertragen. Die Gruppe hatte 
die musikalische Gestaltung 
übernommen und sollte na-
mentlich genannt werden. Da 
habe man sich über Nacht etwas 
einfallen lassen müssen. Auf 
„Abraxas“ seien sie durch das 
Kinderbuch „Die kleine Hexe“ 
von Otfried Preussler gekom-
men. Der Rabe der kleinen Hexe 
heißt so. Später erst sind ihnen 
noch andere Konnotationen des 

Namens bewusst geworden, 
und sie haben allen gefallen. 

Mit der Zeit ist das musi-
kalische Programm erheblich 
weiter geworden. Popmusik 
und klassische Musik kamen 
hinzu. Besonders am Herzen 
liegen ihnen internationale und 
politische Folklore. Seit etwa 
zehn Jahren haben sie sich der 
Verbindung von Musik und 
Literatur verschrieben: der li-
terarisch-musikalischen Revue. 
Lemhöfer und die Literaturwis-
senschaftlerin Barth suchen ge-
meinsam die Texte aus. Gelesen 
werden sie von Lemhöfer und 
der Schauspielerin Ute Wannig. 

Viele Themen, die schon 
lange nicht mehr um Re-
ligiöses kreisen, beschäftigen 
sie. Einige Mitglieder sind in 
der Entwicklungsarbeit enga-
giert. Die Gruppe habe einen 
gesellschaftspolitischen Blick 
und katholische Wurzeln, sagt 
Martina Barth heute. Es gab 
ein Programm zu „Rausch und 

Drogen durch die Jahrhun-
derte“, oder die Facetten der 
Zeitempfindung und Beschleu-
nigung. Zunehmend kommen 
aber auch politisch motivierte 
Themen hinzu, wie zum Beispiel 
Fremdenfeindlichkeit und Asyl.

Und jetzt der Kaffee. Dabei 
geht es darum, den Umgang mit 
dem Genussmittel zu thematisie-
ren und seine Rolle in der Kultur-
geschichte bewusst zu machen. 
Heiteres und Ernstes, Skurriles 
und Informatives wird geboten. 
Teil des Programms, das am 27. 
September im Rahmen der fai-
ren Woche aufgeführt wird, ist 
eine eritreische Kaffeezeremo-
nie, ausgeführt von Eritreerin-
nen der eritreischen Gemeinde. 

Die Zusammenarbeit mit dem 
Eine-Welt-/Umweltausschuss 
der St. Mauritius Gemeinde in 
Frankfurt Schwanheim ergab 
sich auf ganz natürliche Weise: 
Winfried Barth, der Geiger von 
Abraxas, leitet den Ausschuss. 

Kaffeehausatmosphäre wol-
len sie erzeugen. Bei Wal-
zermusik kann man den fair 
gehandelten Kaffee genießen. 
Dazu gibt es  Kuchen. Und wenn 
man nebenbei auch noch ein 
wenig zum Nachdenken und 
Träumen angeregt wird, ist das 
ganz im Sinne von „Abraxas“. 

Kaffee interkulturell: Kultur 
rund um die schwarze Bohne, 
St. Mauritius, Schwanheim, 
27. September, 15.30 –17 Uhr

Heiteres und Skurriles 
zum Thema Kaffee  
In Frankfurt geht es in der fairen Woche um die schwarze Bohne

Die Gruppe 
Abraxas 
hat ihre 
„Heimat“ 
in der Ge-
meinde 
St. Mauritius 
in 
Schwanheim. 
Foto: privat

Fünf Fragen an den 
irischen Missionar 
Father Shay Cullen 
(59), Leiter der Fair-
Handels-Organisa-
tion Preda auf den 
Philippinen.

Father Shay, was 
bedeutet der Faire 
Handel für arme Fa-
milien und Kinder? 

Cullen: Er ist sehr 
wichtig, weil sie gutes 
Essen bekommen und 
die Kinder auch zur 
Schule gehen können.
 

Wie wirkt das 
Beispiel von Preda 
Fair-Trade auf das 
Handelsverhalten 
und die Einstellung 
der Menschen auf 
den Philippinen?

Preda Fair-Trade ist ein 
wichtiges Instrument 
für die Veränderung 
der Gesellschaft auf 
den Philippinen. Die 
Kleinbauern bekom-
men fairen Lohn, 
damit sie ein besseres 
Leben führen können.  
Fair-Trade ist gerade 
für die Opfer von Men-
schenhandel und von 
Missbrauch von großer 
Bedeutung, denn Pre-
da kann ihnen mit vie-
len Projekten helfen.  

Welche Veränderun-
gen und Entwick-
lungen haben die 
Prinzipien des Fairen 
Handels gebracht? 

Preda hat sich in den 
letzten 15 Jahren zu 
einem großen Käufer 
von Mangos entwi-
ckelt. Sehr viele Klein-
bauern bekommen 
einen fairen Preis von 
uns. Die Verarbeitung 
zu getrockneten Man-
gos ist bisher so gut 
gelaufen, dass wir eine 
Konkurrenz verursacht 
haben. Das heißt, 
die kommerziellen 
Händler konkurrieren 
jetzt untereinander. 
Deshalb sind sie jetzt 
unter Druck, den Preis 
zu erhöhen, und davon
profi tieren auch die 
Kleinbauern. 

Manche fair gehan-
delten Produkte 
haben das TransFair-
Siegel. Wie sehen Sie 
solche Instrumente 
des Fairen Handels? 

Das TransFair-Siegel  
ist ein wichtiges In-
strument, um sicher-
zustellen, dass die 
Leute informiert sind. 

Welche Perspek-
tiven hat der Faire 
Handel? 

Ich wünsche mir, 
dass der Faire Han-
del immer mehr zu 
einem Instrument 
der Förderung der 
Gleichberechtigung,  
der Gerechtigkeit, der  
Menschenrechte wird. 

Interview: 
Winfried Montz

Pater Shay Cullen leitet auf den Philippinnen die Ge-
sellschaft für fairen Handel: Preda.  Foto: privat

Nachgefragt

Fairer Lohn, 
besseres Leben
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FÜR SINNE UND SEELEFÜR SINNE UND SEELE

Vorankündigung 2010 Vorankündigung 2010Vorankündigung 2010 

• Jede Reise 
wird durch einen Geistlichen und
einen Mitarbeiter der Kirchenzeitung
durchgängig begleitet. Zusätzlich
stehen deutschsprachige Reiseleiter
vor Ort zur Verfügung.

• Unsere Reisepreise
sind Endpreise – keine versteckten
Extrakosten.

• Der besondere Reiz
unserer Angebote ergibt sich aus
dem gemeinsamen Erleben von
Natur, Kultur und Spiritualität der
Reiseziele.

Informationen unter
Telefon 0 64 31 - 911 322 

Exklusiv
Das Grabtuch von Turin

Reise in das
Piemont

mit Pfarrer 

Klaus Greef

Busreise 

vom 10. bis 15. Mai

Seen, Kirchen und Kultur
in Nordpolen

Danzig u. Masuren
mit Weihbischof
Gerhard Pieschl

Busreise 
vom 19. bis 27. Juni

Pilgerreise nach Spanien
und Portugal

Fatima u. Santiago
mit Weihbischof
Gerhard Pieschl

Flugreise 
vom 02. bis 09. Oktober

Auf den Spuren Jesuim Heiligen Land
Pilgerreise nach Israel
mit Pfarrer
Erhard Heimburger
Flugreise
vom 02. bis 09. November

Gemeinsam unterwegs–Auf den Spuren des GlaubensPilgerreise nach Rommit Regens Dr. Christof Strüder
Flugreise 
vom 26. bis 30. Oktober

Heilung und Segen

Pilgerreise
nach Lourdes
mit Pfarrer 
H.-W. Barthenheier
Flugreise 
vom 11. bis 14. Sept.

Passions-Spiele

Oberammergau

5-tägige Busreise

Sommer 2010

Erholsame Tage

in Flüeli (Schweiz)

mit Pater 

Walter Maader SAC

Busreise 
vom 24. bis 30. Juli

Erholsame Tage
am Bodensee

mit Pfarrer 
Erhard Heimburger

Busreise 
vom 09. bis 15. August
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Bistum einst und jetzt
Zahlen des seelsorglichen Lebens von 1959 und 2009

Mehr als 
800 000 
Katholiken 
lebten vor 
50 Jahren 
im Gebiet des 
Bistums Lim-
burg. 
Heute sind 
es knapp 
670 000.
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Franz Kamphaus: „Menschliche 
Gewalt zwingt uns in die Knie“
„Das Kreuz offenbart 
nicht nur den Ab-
grund menschlicher 
Gewalttätigkeit, son-
dern auch Abgrund 
göttlicher Gewaltlo-
sigkeit. ,Ecce homo‘: 
Seht den geschunde-
nen Menschen — und 
den lebendigen Gott 
auf seiner Seite! ,Ecce 
homo‘: Seht Jesus! 
Er ist einer von uns 
— und doch ganz an-
ders als wir.

Jesus widersteht 
der Gewalttätigkeit 
nicht durch einen Akt 
der Gegengewalt, 
nicht durch eine Ak-
tion seiner Allmacht, 
sondern durch die 
Passion seiner ohn-
mächtigen, macht-
vollen Liebe. Er zahlt 
nicht heim. Er steigt 
aus dem Gewaltspiel 
aus, er unterbricht 
es und wird dabei 
selbst zum Opfer. Das 
Kreuz ist das Zeichen 
unzerstörbarer Liebe. 
Sie schenkt Hoffnung 
über den Tod hinaus.

Jesus sagt uns mit 
dem Kreuz: Ihr müsst 
andere Wege suchen, 
ihr dürft nicht stehen 
bleiben beim „Auge 
um Auge, Zahn um 
Zahn“. Rache und 
Vergeltung machen 
blind dafür, dass der 

andere Ebenbild Got-
tes ist. Gefragt ist eine 
Haltung, wie Martin 
Luther King sie gelebt 
hat: ,Macht mit mir, 
was ihr wollt: Ich 
werde euch dennoch 
lieben.‘

In der Karfrei-
tagsliturgie ist die 
Kreuzverehrung das 
Herz der Liturgie: 
,Seht das Holz des 
Kreuzes, an dem der 
Erlöser gehangen 
hat!‘ Es lädt ein zur 
Gewaltanschauung. 
Wir treten vor das 
Kreuz und gehen in 
die Knie. Nicht länger 
wird weggeschaut, 
wie es ansonsten üb-
lich ist beim Anblick 
von Grausamkeiten. 
Nicht länger wird 
hingeglotzt wie bei 
einem Unfall auf der 
Autobahn. Nein, es ist 
der offene Blick auf 
das Opfer von Gewalt. 
Die ganze Grausam-
keit menschlicher Ge-
walttätigkeit zwingt 
uns in die Knie. Und 
wir ehren den, der 
gewaltlos einen neu-
en Anfang machte 
und uns einlädt, ihm 
zu folgen. Er hat Zu-
kunft.“

Franz Kamphaus, 
„Zwischen Nacht 
und Tag“

Zitiert

„Es ist nicht einfach, Zahlen von 
heute mit denen der vergange-
nen 50 Jahre zu vergleichen“, 
stellt Dr. Gerhard Buballa, Re-
ferent des Dezernats Pastorale 
Dienste im Bischöfl ichen Ordi-
nariat in Limburg, fest. Im Jahr 
1959 gab es mit 387 Weltgeistli-
chen und 33 Ordensgeistlichen 
wesentlich mehr aktive Priester 
im Dienst der Kirche gegen-
über heute (264 Geistliche und 
74 Ordensgeistliche). Allerdings 
waren damals die Seelsorgehel-
ferinnen- und helfer nicht mitge-
zählt. Pastoralreferenten gab es 
damals noch gar keine. In 2008 
wurden 150 Gemeinde- und 140 
Pastoralreferenten gezählt.

Wie sieht es mit der Zahl der 
Katholiken aus? Im Jahr 1959 
wurden 811 391 Katholiken er-
fasst. Dem stehen heute 669 271 

Katholiken gegenüber. Laut Bu-
balla beruhten die  Angaben von 
1959 allerdings auf den Zäh-
lungen der Kirchengemeinden. 
Heute gibt es eine zentrale Da-
tenerfassung, die um einiges ge-
nauer ist. Dennoch ist es unver-
kennbar, dass die Bevölkerung 
insgesamt deutlich gestiegen ist, 
während die Zahl der Katholiken 
seit 1975 rückläufi g ist. Bereits 
seit 1996 rutschte sie unter den 
Stand von 1959.

Besonders auffällig sind die 
Anzahl der Trauungen und 
Kindertaufen im Gebiet des 
Bistums. 1959 sagten 6065 Ka-
tholiken „Ja“ zueinander. 2008 
waren es 1211 Menschen. Die 
Zahl der Taufen sank von 11 844 
auf heute 4808. Auf dem Höhe-
punkt des „Babybooms“ Mitte 
der 60-er Jahre wurden mehr 

als 13 000 Kinder getauft. 1962 
heirateten 6322 Paare, ein Spit-
zenwert, der laut Buballa nie 
mehr erreicht wurde. 

Bemerkenswert ist dabei, dass 
immer noch die meisten Kinder 
in den ersten Jahren nach Ehe-
schließung geboren werden. Das 
bedeutet, dass durchschnittlich 
auf eine heutige Ehe mehr Kin-
der kommen als in den frühen 
Sechzigern, nämlich 3,9 ge-
genüber 1,9 Kindern von 1959. 
„Selbst wenn man einrechnet, 
dass heute deutlich mehr Kin-
der lediger Mütter oder Kinder 
aus  nichtkirchlichen Zweitehen 
zur Taufe gebracht werden, ist 
davon auszugehen, dass aus 
katholisch geschlossenen Ehen 
durchschnittlich mehr Kinder 
hervorgehen als aus anderen“, 
so Buballa. (fa)  

Bereits 1959 
gingen weniger 
als 40 Prozent 
der Katholiken 
zum 
Gottesdienst. 
Heute sind 
es zwischen 
zehn und 15 
Prozent.

Carlo M. Martini: „Hinblicken 
auf den Gekreuzigten“
„Das Entscheidende 
und Wichtigste 
am christlichen 
Glauben ist das 

Hinblicken auf den 
Gekreuzigten.“

Kardinal Carlo M. 
Martini, Jerusalem

Martin W. Ramb: „Die Krise 
des Kreuzes?“
„Wir haben uns an das
Kreuz gewöhnt, auch 
der an den Pfahl Ge-
kreuzigte begegnet
uns wie selbstver-
ständlich allerorts im 
öffentlichen Raum. 
Ist da die Rede von 
der Krise des Kreuzes  
wirklich gerechtfer-
tigt? Der Umgang mit 
dem ,Kruzifi xurteil‘ 
des Bundesverfas-

sungsgerichts, das 
vor Jahren das Land 
bewegte, hat im Erge-
bnis eine höchst am-
bivalente Botschaft: 
Kreuze dürfen hängen
bleiben, weil sie ein 
deutsches Kulturgut 
sind – das klingt in 
der Tat verdächtig 
nach ,Infl ation‘. “

Martin W. Ramb, 
Limburg

Kirchenmitglieder 1959 - 2008

Katholiken "bereinigte" Katholikenzahl

Gottesdienstbesuch in % der Mitglieder

Gottesdienstbesuch und Anteil an Mitgliedern
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Unser besonderes Angebot für Neuleser:
1 Jahr zum 1/2 Preis.

Statt 78,60 € zahlen Sie für das 
Schnupperabo einmalig nur 39,30 € !

Jeder Interessent erhält außerdem 
als Dankeschön das Buch 
„Cocktails, Snacks & Süße Sachen“ 
von Harald Gruber.

ich möchte die Kirchenzeitung „Der Sonntag“ kennenlernen und bestelle das
Schnupperabo für zwölf Monate zum einmaligen Sonderpreis von nur 39,30 €. 

Name 

Anschrift

Kreditinstitut Bankleitzahl Kontonummer

Als Dankeschön erhalte ich kostenlos das Buch „Cocktails, Snacks & Süße Sachen“.

Nach Ablauf der 12 Monate erhalte ich „Der Sonntag“ zum normalen Bezugspreis von derzeit 6,55 € pro
Monat mit einer Kündigungsfrist von 4 Wochen zum Quartalsende weiter. Sollte ich keine weitere Belieferung
wünschen, werde ich den Verlag spätestens 4 Wochen vor Ablauf des 12-monatigen Schnupperabos davon
schriftlich in Kenntnis setzen. Die Belieferung wird dann mit Ablauf des Schnupperabos eingestellt. 

Datum Unterschrift

Bitte senden Sie den ausgefüllten Coupon an:
Gesellschaft für kirchliche Publizistik Mainz mbH & Co. KG · Postfach 15 61 · 65535 Limburg 
Telefon: 0 64 31 - 911 328 · Fax: 0 64 31 - 911 337 · E-Mail: vertrieb@kirchenzeitung.de

�

Lernen Sie Ihre
Bistumszeitung kennen

Ja,


